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Amerika. 


Colorado. 

Water Valley, 15. October. Am 
13. 2. M. wurde die Familie des J. Nord 
ſchwer heimgefuht. Ein Sohn dieſer 
Familie wurde nämlih von einem aus- 
ſchlagenden Pferde getroffen und ſchwer 
verlegt, it aber jegt am Beſſerwer⸗ 
den. Einige Tage vorber verlor J. 
Nord dadurch ein Pferd, daß es in den 
Brunnen fiel. 

Die Ernte ijt beendigt, es hat nur we⸗ 
nig gegeben. da es fo troden war, daß 
das Welfchlorn nicht einmal in die Ach- 
ven geben konnte. Wir haben aber den- 
noch genug Futter, um das Bieh durd- 
zubringen. Grüßend 
Fobann F. Thieffen. 


Nebraska. 

Sanfen, 19. October. So wie vor- 
ber befannt gemacht wurde, follte am 13. 
und 14. October bier bei uns ein Riebes- 
mahl und zugleich die jährliche Konferenz 
Rattfinven. Wir trafen in Schwachbeit 
Borbereitungen, um ſowohl matürlich, 
wie auf geiſtlichem Gebiete alle Hinder⸗ 
niffe zu befeitigen, um im wahren Sinne 
des Wortes Liebesmahl zu halten. 

Die Brüder von Kanfas fchrieben, es 
würden ziemlich ‚viele Beſucher von dort 
fommen, weil die C. 8. & R.- Eifenbahn 
ihnen fehr billige Fahrt angeboten. (Es 
iſt mehr mie 8800 was diefe Reifegefell- 
ſchaft nachgelaſſen befam — könnte fchö- 
nen Nupen auf’s Miffionsfeld bringen.) 
Donnerftag Abends erhielt ich telegra- 
‚pbifch die Nachricht, daß fie um drei Uhr 
Morgens anlommen werden, mit der Bitte, 
mich auf der Station einzufinden und 
Denjenigen bebilflih zu fein, die nad 
York Eo. wollten, was ich denn aud mit 
Anderen that. Es kamen ihrer 79. Etwa 
die Hälfte von diefen hatte ihr Reifeziel 
in York Co. und id war fhriftlich erfucht 
worden, für diefe von bier nad York Co. 
Bahrpreisermäßigung auszumirten, was 
ih auch that, nur war die Zeit zu furz 
und ich hatte auf mein Schreiben noch 
feine Antwort erhalten. Diefe Berzöge- 
rung erregte bei Einigen Unmuth. Die 
in ihrer Reife aufgehaltenen Leute wurden 
fammt den lieben Brüdern gut aufgenom- 
men und eingeladen bis Montag bei ung 
zu bleiben, denn bis dorthin bofften wir 
Beiheid. Wir begannen fofort unfere 
Thätigkeit und um 10 Uhr Bormittage 
hatten mir bereits, nad wiederholter 
Benupung des Telegraphen und Tele- 
phons, für 36 Perfonen halben Fahrpreis 
bewilligt. Abends begaben ſich die Leute 
nah Fairbury (einige von ihnen waren 
bereits per Wagen bingefahren) und 
am nächſten Morgen traten fie von 
dort ihre Weiterreife an. Möge der Herr 
auch diefe Arbeit fegnen und der lieben 
Leute und unferer Brüder Beſuch zum 
Segen dienen laffen. 

Als ich über diefen Zwiſchenfall, nach⸗ 
dachte, fiel mir folgendes kleine Geſchicht⸗ 
den ein: 

Ein Prediger, deſſen Gemeinde. Gliever- 
zahl immer Kleiner wurde, frug den Bor- 
Reber um Rath und biefer, ein alter 
Mann, antwortete ihm: „Unfer Wagen 
iR im Dred fleden geblieben und wir 
müſſen alle mitſchieben!“ Ja, wie 
denn? Der Wagen ift die Gemeinde und 
der Dred ift die Trägheit und befonders 
Gleichgiltigkeit und deshalb follten 
wir alle ſchieben. Sie thaten dies und 
dann ging es herrlich zu in der Gemeinde, 

Für Freitag Abends war eine Ber- 
fammlung anberaumt, Br. P. — 2* 
leitete ſie mit Geſang und Gebet ein, Br. 
9: F. Penner von York Co. und J. Har⸗ 
der von Kanſas bielten Anſprachen, wor- 
auf nod eine Meine Belenntnigübung 
Rattiand. Weil die ganze Berfammlung 
müde von der Reife und gefpannt für den 
Morgen war, wurde früh geichlofen. 

Samftag Morgens war zuerft Belennt- 
nigübung, dann las Br. P. Thieſſen den 
100. Pfalm vor und ermunterte die Ber- 
fammlung, wie dort gefagt, mit Freuden 
dem Herrn zu diehen und Ihm aud in 
trüben Stunden zu danfen. Dann folgte 
Br. Joh. Harder von Kanfas. Zuer 
war noch Belenntnifftunde. Recht wich⸗ 
tige und ernfte Erfahrungen wurden mit- 
getheilt, die von Herzen famen und auch 
wieder zu Herzen gingen. Dann ſprach 
Br. Jacob Klaafjen von Reno Eo., Kan. 
und Br. 3. U. Wiebe machte den Schluß, 
worauf zur Tafel in dem eigens dazu ber» 
gerichteten Rocal geladen wurde. Wäh- 

rend des Eſſens ſprachen Die Brüder ab- 


wechfelnd über das Wort um fo — 
Unndöthiges fern zu halten. 

Nachmittags war zuerft wieder Belennt- 
nifftunde, dann ſprachen Br. Schröder 
und Andere über das. Wort. Abends 
wurde das heil. Abendmahl unterhalten. 

Sonntag Morgens eröffnete Br. Har- 
der den Gottesdienft, dann folgte noch 
eine Bekenntnißſtunde. Nachdem Br. 
3. 9. Ch. gelprocdhen, wurde Jacob Bul- 
ler, Sohn des Peter B., mit Katharina 
Thieſſen, Tochter des 3. F. Thieffen, von 
Br. 3.9. W. ehelih verbunden. Für 
den Nabmittag war Miffionsflunde an- 
beraumt. Br. J. Harder machte den An- 
fang über Luc. 14, 1.—3. Dann folgte 
Br. Schröder über Apfig. 1. Br. Harder 
frug: „Wo bift du, der du geben ſollſt?“ 
Dann erzählte Br. P. A. Wiebe feine 
Erlebniffe im Indianergebiet, worüber er 
auch feinerzeit in der „Rundſchau“ Mit 
theilung gemadt. Er ift mit Leib und 
Seele für Mijfion, fowie eine Frau 
dort, die alle ihre Finger hingab um An- 
dere mit den Göttern zu verfühnen und 
jest, da fie altersfhwah und nahe am 
Grabe war, wollte Niemand ein Opfer 
bringen um auch fie zu verfühnen — O 
feht! die wir alle Sonntage Gottes Wort 
bören, wie wollen wir einmal vor Gott 
treten und ung verantworten? Gott wird 
Rechenſchaft von uns fordern! Laßt es 
ung bedenken! — Dann wurde nod eine 
Eollecte erhoben für die Miffion, die für 
fich ſelbſt ſprach. 

Montag und Dienſtag war die jähr— 
liche Conferenz unſerer Gemeine, bei der 
von überall Vertreter gegenwärtig waren. 
Es wurden zwölf Punkte im Ernſt und 
Gottesfurcht verhandelt, meit Gottes 
Wort beleuchtet und nach beſtem Wilfen 
geregelt und befchloffen. Es waren aud 
ein Bruder und eine Schwefler von den 
NRiverbrüdern bier, die von ihrem Her 
kommen erzählten. Montag Abends hielt 
der Bruder eine englifhe Predigt im 
Städichen Zanfen. 

Nachts um 1 Uhr traten Biele ihre 
Nüdreife nah Kanjas an. Um 3 Uhr 
begaben fih 29 nad York Co. Ich ging 
mit bis Fairbury, wo auch dieſe 29 hal- 
ben Fahrpreis erhielten, wie wir vorher 
ausgemirft. 

Jetzt ift das Liebesmahl, mit Allem was 
es uns brachte, vorbei. Möge Gott 
Alles jegnen, was wir in Schwachheit 
zu Seines Namens Ehre getyan und aud 
mit unferen Mängeln Geduld haben, 

Mehrere von den von Kanſas Herge- 
fommenen baben bier Arbeit angenom- 
men, weil dort jegt wenig zu verdienen ift, 
da fie kein Welfchlorn geerntet haben. 
Möge Gott aud fie fegnen, fowohl na- 
türlich als befonders an ihren Herzen. 

Lepte Naht (20. Det.) fuhren drei 
Brüder (aus Dakota) nah Kanjas ab, 
um dort die Muttergemeine zu befuchen. 

Mehrere Seelen haben einen befonvderen 
Eindrud empfangen und fcheinen willig 
zu fein ih Gott zu ergeben. 

Wie vorigen Sonntag fing es auch 
beute Früh an zu regnen und jegt liegt 
Schnee. Mander wird noch unvorberei- 
tet fein für den Winter. So auch id, 
weil ich noch bauen will. 

Allen ein gutes Wohlergehen mwün- 
ſchend, verbleibe ich grüßend 
M.B Faſt. 


Dakota. 


Bridgemwater, MeCook Eo,, 20. 
Detober. Zuvor wünſche ich jedem Lefer 
Friede von Gott, ja den Frieden, den der 
Heiland felbft Seinen Jüngern anbot, 
als er bei verfchloffenen Ihüren unter 
ihnen erfchien mit den Worten : „Friede 
fei mit eu!" Diefer Friede ift ja auch 
höher denn alle Beinunft, darum möge 
er auch unfere Herzen und Einnen be— 
wahren, nah Phil. 4,7. Diefer Friede 
iſt nit wie ein Friede diefer Welt, fon- 
dern, der Friede mit Gott, welchen Er 
uns laffen will. 

Über was muß zuvor mit einem Her- 
zen ſich ereiguen, wenn die Seele ſolchen 
Grieden fühlen fol? Bieles, welches ein 
natürlicher Menfh gar nicht verftehen 
kann, es ift ihm eine Thorbeit und fann 
es nicht erfennen. (1 Cor. 2, 14.) 

Darum ſtehet in der Schrift: „Wache 


RR | auf, der du ſchläfſt, und ſtehe auf von den 


Todten, jo wird dich Chriſtus erleuchten”“, 
aud if nur Der felig und heilig, der 
Theil hat an der 2 Auferſtehung. 
Offb. 20, 6.) An Solchen hat der andere 
od keine Macht. Wie follen nun wir, 
die wir felig werden wollen, nicht fehr be- 
fliffen fein, theilzunehmen an folder Auf- 
erſtehung? Allhier in unferem natürli- 





den Stande if die Stätte, wo wir zu 


folder Erhöhung gelangen fünnen. Es 
ift der höchſte Schade, der einer Seele be- 
geanen kann, mit feiner Zunge audzufpre- 
den, wenn nicht die Seele Theil hat an 
folder Auferftehung. Ferner ſcheidet der 
Herr dasfelbe gänzlich im Widerſpruch, 
nämlih: „Wahrlich, wahrlich, ich fage 
euh: Es fei denn, daß Jemand von 
neuem geboren werde, fann er das Reich 
Gottes nicht ſehen.“ 

Zwei Orte nur find uns Menfchen 
vorgebalten. Hier wähle dir, o Seele, 
nah deinem Wohlgefallen! Entweder 
du folgit dem heiligen Rufe Gottes: 
„Kommt her zu mir Alle, die ihr mühfelig 
und beladen feid, ich will euch erquicken!“ 
oder du läufit deiner eigenen ewigen Pein 
entgegen. Scredlih wird es doch fein, 
unbereitet in die Hände des lebendigen 
Gottes zu fallen. D Seele! o arme 
Seele! warum willft du nicht lieber in 
der göttlichen Freiheit ſtehen, es M ja 
ſchon hier in tiefer Zeit viel feliger, wenn 
man mit dem Pfalmiften ausrufen kann: 
„Kommet ber und fchmedet wie freund- 
lich der Herr ift. Ja felig ift die Seele, 
die Da gefättiget und getränket wird mit 
bimmlifhen Gaben. Pf. 107, 9. Jede 
Seele muß fhon in den Borhöfen des 
Herrn Segen und Frieden finden. Wo 
nicht, fo tft eine aroße Kluft zwifchen ihr 
und dem feligen Stande in Chriſto. 

Jede Seele fühlt es, wie eg mit ihr be- 
ſchaffen ift, in welchem Stande fie jlebt, 
auf welcher Bahn fie läuft, und weſſen 
Diener fie ift, 06 fie das wahre Zeichen 
von Gott empfangen bat, nämlich das 
Pfand des heiligen Geiftes, womit jeder 
Pilger nad der Statt Zion verfiegelt fein 
fol auf den Tag der Erlöfung. Leicht 
fann es auch noch eine falfche Tröftung 
zuweilen fein, wie ein Dichter fagt: 

Bei diefer fteten Dämmerung, 
Wo Tag und Nacht vorhanden, 
Da weder Finfternif genug 
Noch wahres Licht entftanden ; 
Verfehlt die meifte Ehriftenheit 
Des rechten Weg’s zur Seligkeit. 
Seht! Bei folder Dämmerung, wo 





wir ung für Ehriften halten, wenn wir 
Imit den Fahren Sittſamkeit erlernen, 
| und durch elterliche Erziehung nicht gleich 
ı wie die Welt in groben Sünden leben, 
| fondern den Schein eines Chriſten an 
uns haben, vor Gott ift es aber offen, 
der Herzen und Nieren prüfet. 
ı Darum lafjet unsdoc recht ernftlich zu 
| Gott beten, damit er ung unjeren ver- 
| dorbenen Zuſtand eröffnen möchte, um 
einftens ewig glüdlich und felig zu fein. 
Der Herr wolle doch, iſt mein Herzens- 
wunſch, jeder Seele zu Hilfe fommen, 
damit Sein Schmerzenslohn doch groß 
werden möchte. Gottes Gedanken find 
nicht unfere Gedanken, und Seine Wege 
find nicht unjere Wege (Jeſ. 55, 8.) 
Diefes hat fih auch bei uns neulich be- 
wiejen, denn es geſchah etwas, worauf 
urfere Gedanken gar nicht waren, und es 
war auch nicht unfer Weg. Gottes Wege 
folen uns aber immer zum Beften dienen. 
Zwar fält es uns mandmal fchwer, 
| wenn es ung jo trifft wie es unjeren 
Bruder Paul Stahl betroffen hat, dem 
eine tiefe Wunde gefhlagen wurde, da 
ihm feine Ehebälfte von Gott entnom- 
men worden if. Ja ſchwer ift es für 
den Bruder, ſowie auch für die vier Wai— 
fen, welche nun mutterlog daſtehen. Aber 
viel betrübender wäre es noch, wenn die 
Hinterbliebenen nit aus dem Munde 
der Sterbenden den höchſten Troft erfah- 
ren hätten. Ihr Ausruf in ihrer Sterbe- 
Br war: Heim, Heim! ach nur Heim! 
nd: 
„Breubenvoll, freudenvoll, walle ich fort, 
Hin zu dem Lande der Seligen dort,” u. ſ. w. 

D tröftende Worte, die ein Zeugniß 
find, daß ſie im Herrn felig geftorben ift, 
und mit Wahrheit ausrufen konnte: 

Einen guten Kampf bad’ ich, 
In der Welt gefämpfet, 

Denn Gott hat gnädiglich 
AN’ mein Leid gedämpfet, 

Daß ich meinen Febenslauf 
Seliglich vollendet, 

Und mein arme Seel’ hinauf 
Gott dem Herrn gelendet. 

Wie tröftlich ift es doch für den I. Bru- 
der, der in gewiffer Zuverficht weiter pil- 
gern kann, und auch feinen Kindern einft 
den Troft geben fann, daß die Mutter fe- 
lig im Herrn geftorben fei. 

Diefe I. Schweiter, Barbara Stahl 
(geb. Tſchetter), ift den 17. October Bor- 
mittags unter ſehr großen Leiden im 
Wochenbett geftorben. Der Herr möge 
den I. Bruder Paul Stahl tröften in fei- 
nem gegenwärtigen Kreuz und Trübfal, 
welches ihn getroffen bat, nad feiner 
großen Güte. 

Diefe I. Schwefter hat ib im Jahre 








1887 zum Herren belehrt, und ſich aud 


auf den wahren Glauben und gut Ge- 
wiffen im Namen des Baters, des Soh 
nes und des heiligen Geiftes taufen laf 
fen, und das Pfand des heiligen Geiſtes 
erlangt. z 

Der Herr wolle auch ung fo viel Gnade 
fhenfen, damit wir auch ausharren kön— 
nen bis an's Ende um das ewige Reich 
zu ererben. Amen. 

Selig bift du Seele, 

Die du Gott vertrauft. 
Aus der Todeshöhle 

Blickſt du freudig auf, 
Auch in Todesftunden, 

Tröſtet dich dein Hort, 
Selbft aus Seinem Munde 

Durd Sein heiliges Wort, 
Spricht dir Seinen Segen, 

Ganz auf ewig zu. 
Manchen fanften Regen, 

Aus der ew’gen Ruh.’ 

Solches Alles genießen die Bekehrten 
auch immer und ewiglih. Hingegen was 
fällt der Seele zum Los? Emige, ewige 
Höllenpein! 

Kein Unglüd ift in aller Welt 


Fieberkrankheit ausgebrochen if, welcher 
bereits der neun Jahre alte Sohn Jo— 
bann zum Opfer gefallen ift; der ältefte 
Sohn David liegt im Sterben und noch 
fünf jüngere liegen ſchwer krank darnie- 
der. Der Herr möge der fchwergeprüften 
Familie mit Seiner Hilfe nabe fein. 

Abraham Kröfer, Hamburg, erlitt neu- 
li, während er feinen Hengſt ftreichelte und 
diefer mit dem Kopfe herumfchlug, einen 
Armbruch über dem Handgelenke. Abra- 
ham Thiejfen, Hamburg, wurde von fei- 
nem Pferde auf das Bein gefchlagen, fo 
daß er das Bett hüten muß. Der Arzt 
verfpricht ihm baldige Heilung. Der Herr 
gebe es. 

Salomon Evigers, fr. Rudnerweide, 
gedenken anfangs November eine Beſuchs⸗ 
reife nach Rußland anzutreten. 

Den 29. October reifen unfere Gäfte 
von Minnefota wieder heim. 

Joh. Nidel. 


Minnefota. 





Das endlich mit der Zeit nicht fällt 
Und ganz wird aufgehoben ; 
Die Ewigkeit nur hat kein Ziel, 
Sie treibet fort und fort ihr Spiel, 
Läßt nimmer ab zu toben. 
Ya, wie der Heiland felber fpricht : 
Aus ihr ift fein Erlöfung nicht. 
Ach fliehe doch des Teufels Strid: 
Die Wolluft fann ein Augenblid 
Und länger nicht ergöpen ; 
Dafür willft du dein’ arme Seel’ 
Hernachmals in des Teufels Höll 
O Menſch, zum Pfande fegen ? 
Ja ſchöner Taufe, ja wohl gewagt 
Daß bei den Zeufeln wird geplagt. 


Johann 3. Kleinfaffer. 


Kanſas. 
Medora, 22. October. Gruß zu— 


viele liebe Gäſte von anderen Staaten er- 
halten haben, die an dem Xiebesmahle 
und der Conferenz ber Brüdergemeinde 


Freundin, die Wittwe Abraham Thieſſen, 
Tochter des Jacob Wal (Klippenfelv) 


Wiederfehen wurde uns Allen zu Theil, 
denn ſchon lange hatten wir uns nicht 
gefeben. Auch Gerhard Wall von Ne- 
brasfa, ein Bruder meiner Gattin und 
Jacob Wiens von Nebraska, erfreuten 
uns mit ihrer Gegenwart und bradten 
ung Grüße von den zurüdgebliebenen 
Freunden. Der Herr lohne ihre Liebe, die 
lie zu uns haben. Das jchönfte Wetter 
begleitete die Lieben bei ihrem Befuche 
bier in Kanfas. Leider wird nur zu bald 
die Stunde zur Rüdreife ſchlagen und wir 
müffen ihnen ein Lebewohl auf Wieder- 
fehen nachrufen, 

Wie fon erwähnt, ift die Witterung 
jept ſchön; es tft hinreichend feucht. Die 
Farmer athmen frifch auf und der Anblid 
ter Felder erfreut das Herz. Wir dürfen, 
fo der Herr Seinen Segen giebt, auf ein 
ganzes Brod rechnen. 

Die Gartenfrüchte find heuer gut ge- 
diehen, Einige haben viele Nepfel aufzu- 
weifen, auch die Trauben haben wieder 
mandes Faß gefüllt. Kartoffeln haben 
wir für Nahrung und künftige Ausfaat 
hinlänglich. 

Johann Dück in Burrton, der ſeinen 
Garten aus einem durch eine Windpumpe 
betriebenen Brunnen bewäſſert, erzielte 
ſehr ſchönes Gemüſe; die früh gepflanzten 
Kartoffeln, die im Auguſt ſchon reif wa- 
ren, gruben fie aus und pflanzten von 
diefen frifchen Kartoffeln zum zweiten 
Male; dieſe Tagen fat einen Monat in 
ser Erde bevor fie aufgingen, jest find 
aber die Knollen faufigroß. Das Welſch⸗ 
forn ift auf Stellen mißrathen und muf 
fäuflih erworben werden; es koſtet jept 
25 Cents per Bu. Die Einnahmen 
vom Getreide find für den Farmer gün- 
fig. Weizen und Kartoffel bringen bis 
81.00 per Bu. Der Preis für fette 
Schweine ift ungefähr $5.00 per 100 
Pfd. Nah Rindvieh und Pferden ift fait 
feine Nachfrage und folglich find fie ſehr 
billig. 

Im Geiſtlichen iſt ein reges Aufleben 
zu bemerken, denn in mehreren Gemein- 
den werden chriftliche Eonferenzen einge- 
führt, um mehr Einigkeit zu erzeugen. 

Lepte Woche waren aus verfchiedenen 
Gemeinden Theilnehmer an Jacob Stu- 
fy’8 Eonferenz in MePherſon Co. an- 
weiend. Auch fallen hin und wieter Glie- 
der von den Gemeinden ab, aber durch 
Erwedungen werden fie wieder erjegt, alfo 
daß diefelben im Zunehmen fortbeftehen. 

Bon Krankheit und Unglüdefällen 
wäre noch zu melden, daß bei David 





Zanzen in Hutchinſon, fr. Burrton, eine 


vor! Heute fann ich berichten, daß ung | 
eine Freude widerfahren tft, da wir fo 


tbeilgenommen. Den Ankömmlingen aus | 
Minnefota ſchloß fh auch unſere liebe 


aus Mountain Lake an, Ein erfreuliches | 


Mountain Lake, 25. Detober, 


| Das Dreſchen ift beendigt und bie Far⸗ 


mer haben ihre Felder beinahe wieder alle 

für das Wintergetreide gepflügt. Das 
Wetter iſt ſchön und trocken. In letzter 
Zeit fanden hier bei mehreren Farmern 
Ausrufsverkäufe ſtatt; ſie verkauften 
Alles, vermietheten die Farm und zogen 
in die Stadt. Es ſcheint Manchem das 
Stadtleben beſſer zu behagen, als das 
Bauernleben und doch kommt Alles, was 
wir im Zeitlichen brauchen von der 
Bauerei. 

Am 23. October fuhren Viele von hier 
nach Manitoba auf Beſuch, weil es nur 
811.00 koftete, während es ſonſt 840. 00 
koſtet. 

J. Bolten und Abr. Görzen mit ihren 
Eltern kamen letzthin von Kanſas zurück, 
wohin ſie vor ſechs Jahren geaogen waren, 

orr, 





Europa. 

Rußland. 
Großmweide, 15. September. Da 
man bei Allem, was man thut, an’s 
Sterben denken foll, fo werde ich vorerft 
aud die in legter Zeit Verftorbenen nen- 


nen. Da ift die aud in Amerika Bielen 
befannte Wittwe Martens, welche feit 
Jahren bettlägerig war und fi oft den 
Tod gewünfcht hat, endlid nad zehntä- 
giger fchwererer Krankheit im Alter von 
74 Jahren geftorben. Herner find im 
Auguft nach mehrjährigem Leiden an der 
Schwindfuht, die Frau des Heinrich 
Didmann, Franzthal, geb. Neumann, 
und die Frau Karl Klaath, Onadenfeld, 
geb. Rempel, und David Heinrich's, 
Großmeide, zwei Söhne an der Ruhr ge- 
ftorben. Im Juni Heinrih Pankratz, 
Franzthal. Unglüdfälle durch Feuer und 
Blig find auch vorgefommen und bereits 
in der „Rundfhau‘ berichtet worden. 
Unter Anderen find abgebrannt: David 
Bogt, Paſtwa; Johann Düf, Paſtwa; 
Hübert, Rudnerweide; Haft, Onadenfeld; 
in Fürftenau acht Kleinwirthſchaflen. 
Die Ernte war bier ziemlich gut, Win⸗ 
termweizen bis 14 Tſchtw., rotber 5 Tſchtw., 
in der Molotſchna ift das Ergebniß das- 
jelbe, in den Mitteldörfern giebt's feinen 
Winterweizen und fomit war die Ernte 
kleiner. Die Preife gefallen uns nicht, 
Weizen ift von 11 auf 9 Rubel gefallen. 
Biele Gemüther find recht aufgeregt, in 
Folge der in Ausfiht ftehenden großen 
Beränderung mit unfern Schulen. 
Peter Neumann. 


Tuflafhbidel, 15, Sept. Zuvor 
einen herzlichen Gruß an alle I. Freunde 
und Verwandten, befonders in Amerika, 

Die Ernte ift bier bei uns, Gott fei 
Dant, ſehr gut, denn ich habe von 127 
Deſſj. 1398 Tſchtw. Winterweizen befom- 
men, nur ſchade, daß der Preis fo nied- 
tig ſteht, Rbl. 9.009,50. Gerfte und 
Hafer hat es auch bis 12 Tſchtw. per 
Defli. gegeben, Kartoffeln und Gemüfe 
bat es faft gar nicht gegeben. Kartoffeln 
preifen bier in der Stadt von 70 Kop. 
bis 1 Rubel. Heu bat es bier jehr viel 
gegeben. Der Geſundheitszuſtand ift fo 
ziemlich befriedigend, man hört nur wenig 
von Todes- oder Krankheitsfällen. 

Es ift gegenwärtig bier fehr troden, fo 
daß wir deswegen mit dem Säen nicht 
beginnen fönnen. 

Da ich viele Freunde und Belannte in 
Amerika habe und fo felten Briefe erhalte, 
fo wünſche ich, daß fie mir doch Briefe zu- 
fenden möchten. Meine Adreſſe iſt: 

Peter Far, Zuflafhichel, Poſt 
Stanfjon Itſchli, Feodoſiſcher Kr., Gouv. 
Taurien, Süd⸗Rußland. 
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Erntedanklied. 


Bir kommen, Deine Huld zu feiern, 
Bor Deinem Antlig uns zu freuen, 
Bei reichlich angefüllten Scheuern 
Dir, Herr der Ernte, Dant zu weiben, 
Der Du mit milder Baterhand 
Auf's Neu geſegnet unjer Land. 


Dein Lob, das dankbar wir verlünden, 
Nimm es, o Vater, gnädig an, 

Und tiefer ftet3 laß ung empfinden, 
Dieviel Du Gutes uns gethan, 

Auf daß der Dank für Deine Treu’ 

Ein Dir geweibhtes Leben ſei. 


Und wie Du felber nur aus Liebe 
Uns fchenteft unfer täglich Brod, 
So wed’ in uns des Mitleids Triebe, 
Laß fühlen uns der Brüder Noth! 
Und weil Du Reich’ und Arme Liebft, 
So dien’ auch Beiden, was Du giebft. 


Durd Dich ift Alles wohlgerathen 
Auf dem Gefild, was wir beitellt. 
Doch reifen aud des Glaubens Saaten 

Auf Deines Sohnes Erntefeld ? 
Sind wir aud, wenn Er auf uns fiebt, 
Ein Ader, der Ihm grünt und blüht ? 


Der Lift des Feindes wollft Du wehren, 
Wenn er geſchäftig Unkraut ftreut | 
Die Frucht des Wortes laß fich mehren 
Zu Deinem Rubme weit und breit, 

Damit am großen Erntetag 
Ein Jeder Garben bringen mag. 
Liebid in „Immergrün.“ 


— — —— 


Geiz iſt die Wurzel alles Uebels. 


Die Wahrheit dieſes Gotteswortes 
giebt im Allgemeinen Jeder zu. Trotzdem 
werden ſich aber Wenige darüber klar, 

velch' ein Leben und Seligkeit zerflören- 

des Gift aus diefer Wurzel emporwächſt. 
Darum ift es heilfam, immer wieder 
durch thatfächliche Beifpiele aus dem Le— 
ben diefe Wurzel jo bloßzulegen, daß 
wir fie in ihrer ganzen Gottwidrigkeit 
erlennen. 

„D, Sie find ein glüdlider Mann,” 
fagte einmal Einer zum alten Rothſchild, 
dem Geldkönig von Europa. Diefer er- 
widerte: „Glücklich, wenn Sie mit Pifto- 
len unter Ihrem Kopfkiſſen fchlafen 
müffen! Nennen Sie das glücklich ?“ — 
Als Jemand den reichen Altor in Ame- 
rita grüdlich pries, fagte er: „Ach, ich 
muß das Alles verlafjen, wenn ich fterbe ; 
ih kann mich nicht losfaufen von Krantf- 
beit; ich kann mich nicht losfaufen von 
Sorge und Kummer; ich kann mich nicht 
lostaufen vom Tode. — Jacob Ridgeway, 
der Millionär von Philadelphia, fagte zu 
einem jungen Manne, der ihn beneidete: 
„Blauben Sie mir, je weniger Dinge 
man fih wünſcht, deſto glüdlicher ift 
man. ’— Und König Salomo, der Reiche, 
befennt im Blid auf alle feine Schätze: 
„3b fammelte mir auh Silber und 
Gold und Alles, was meine Augen 
wünfdten, und wehrte meinem Herzen 
feine Freude. Da ich aber anfah alle 
meine Werke, die meine Hand gethan hatte, 
fiebe, da war es alles eitel und Jammer.“ 
(Prev. Sal. 2, 8. 10. 11.) Wenn die 
Millionen glüdlid machen könnten, fo 
gäbe es in Amerika die meiften Glüdlichen. 
Da giebt’s Börfen-, Eifenbahn-, Silber- 
minen-, Petroleumlönige die Menge. 
Über hört, wie es einem diefer Glüdlichen 
erging. Die jüngfte Tochter des Eifen- 
bahnkönigs Banderbilt in New York, der 
200 Millionen Dollars befigen fol und 
jeden Tag mehr den 830,000 zu verzehren 
bat, feierte vor nicht langer Zeit glänzende 
Hochzeit. Das war eine Pracht und ein 
Jubel, wer weiß wie groß! Am anderen 
Tage aber ftand in einer New Yorker 
Zeitung: „E. Banderbilt, der Bruder 
des amerifanifchen Eiſenbahnkönigs W. 
H. Banderbilt, ſchoß ih am Sonntag, 
den 2, April, Nachmittags, im Glenham- 
Hotel eine Kugel durch den Kopf. Er 
lag eine Zeit lang bewußtlos und flarb 
um 6 Uhr. Seit der Beilegung des 
Streites um das Teftament feines Vaters 
litt er an epileptifchen Krämpfen. Da- 
mals erhielt er 7 Millionen Dollars als 
fein Erbtpeil. Seit längerer Zeit ſchon 
bemerkte man an ibm Zeichen von Gei— 
fReszerrüttung. Er hatte das 51. Jahr 
erreicht.‘ 

Armer Banderbilt! Deine Feſte find 

oßartig, aber von Kummer und Elend 
aufen deine Millionen di und beine 
Familie nicht los! 

Im Zahre 1879 farb in London 
William Cavendiſh, Herzog von Port- 
land, einer der reichften Lords, mit einem 
Bermögen von gegen 25 Millionen Dol- 
lars, und dabei war er einer der be- 
dauernswertheften Menfhen auf Erden. 
Er litt feit 20 Jahren an jener furchtba 
ren Krankheit, dem Ausfap, und lebte 
einfam und allein das freudenlofefte Da- 
fein. Er floh die Blicke der Menſchen und 
hielt ich in den innerften Zimmern feines 
Haufes verborgen. Wer eine Unterredung 
mit ihm hatte, mußte, ohne ihn zu ſehen, 
vom Borzimmer aus durch die geöffnete 
Thüre mit ihm fpreben. In mondbellen 
Nächten fuhr er dann und wann im 
prachtvollet Kutfche, aber darin ſaß — 
eine abfhredende Menfhengeftalt. Hatte 
da jener arme, aber rüftige Arbeitsmann 
nicht recht, der vorüber ging und fagte: 
Ich möchte doch um feinen Preis der 

Herzog fein”? Wahrlid, Geld thut's 
t! 


Bor fünf Jahren farb in Moskau 
ein Mann, Namens Kulin, der 20 Mil- 
ftonen Rubel, viele Häufer und verſchie⸗ 





Pruntgemäcdher, betrat fie aber nie, fon- 
dern lebte in einem gräßlichen Loche. 
Nägel, Hufeifen und allerlei von ber 
Straße aufgelefener Kram lag in Haufen 
umber in dieſem Raume; ein efelhaf 

Lager war fein Bett, und unter demſelben 
fand die Geldkiſte in welder fih nad 
feinem Tode 60,000 Rubel Papiergeld 


‚fanden, halb verfault und Halb vermodert. 


Die Hauptfhäge lagen im Keller. Bor 
fünf Jahren Happte ein Kiftendedel über 
ihm zu, als er in feinen Schätzen wühlte, 
und er war in Lebensgefahr. Auf fein 
Geſchrei eilte der Hausknecht herbei und 
befreite ihn aus der gefährlichen Lage. 
Der Dank für feinen Lebensretter beftand 
in 30 Kopefen, die er dem Hausknedht 
gab; zu gleicher Zeit entließ er ihn aus 
feinen Dienften mit den Worten: „Du 
baft mein Geld geſehen!“ Eine der legten 
Beihäftigungen Kukins in feinem Leben 
war, die etwas feucht gewordenen Werth- 
papiere in feiner Stube an Schnüren zu 
trodnen. Kukin ift 80 Jahre alt gewor- 
den. Man fagt, er ſei auf feiner Geldkiſte 
geftorben und habe im Tode noch vie Ei⸗ 
ſenklammer umfaßt, welche die Kiſte 
ſchützte; in Wirklichkeit iſt er auf ſeinem 
elenden Lager geſtorben, das Geſicht zur 
Wand gekehrt. Im Koffer fand man 
über vier Millionen Rubel Geld. Der 
Berftorbene hat in feinem Leben nie aud 
nur einen Pfennig zu wohlthätigen Zwe- 
den gegeben, felbft aber gelebt wie ein 
Bettler, troden Brod und Salz gegeſſen 
und fo ſchäbige Kleider getragen, daß ſich 
feine Kinder fhämten, mit ibm auszu- 
geben. In dem Zeftamente verlangte der 
Mann, daß man ihm all’ fein Geld in 
den Sarg legen follte. Die Erben find 
natürlich keine fo Narren geweſen, ihm 
feinen legten Willen zu erfüllen; ob fie 
nun aber glüdlicher dur den ihnen jo 
plöglich zufallenden Reihtbum geworden 
find und ihn beffer anzumenden wiſſen, 
als der Geizhals, ift die große Frage. 
„Das ift no nicht das große Loos, 
wenn dir das Glüd fällt in ven Schooß.“ 


en 


Der FamiliensKalender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite, 








Zum Unglüd bei Mud Run. 


Die Leichenſchau - Geſchworenen, die über 
die Urſache des großen Bahnunglücks bei 
Mud Run in Pennfylvanien zu befinden 
hatten, famen nad dreitägiger Beraihung 
zu folgendem Wahrſpruch: 

„Wir finden, daß die Locomotivführer 
452 und 466, melde den fiebenten Zug 
fuhren, ſich grober Pflichtvernadhläffigung 
ſchuldig gemacht haben, indem fie erftens 
das rothe Signallidht, das, wie unmwider- 
leglich feftfteht, bei der Ankunft ihres Zu- 
ges deutlich zu fehen war, unbeachtet ge- 
laffen haben und zweitens, gegen bie 
beftebenden und in dieſem Fall befonders 
eingefhärften Dienftvorfhriften ven 
Dampf nicht abgeftelt hatten, als fie fi 
der Station näherten. Die Beweisauf 
nahme ergiebt aud, daß die Luftbremfen 
des ganzen fiebenten Zuges von dem 
Maſchiniſten der Locomotive 466 hätten 
angezogen und der Zug dadurch, troß ber 
an der Spige des Zuges arbeitenden Lo— 
comotive 452, ftill geftellt werden können. 

Wir finden, daß der Ausgud der Laco- 
motiven 452 und 466 ſich grober Pflicht- 
vernachläffigung ſchuldig gemacht haben, 
indem fie verfäumt haben, den Führern 
der beiden Locomotiven von dem audge- 
bängten rothen Licht zeitig Kenntniß zu 
geben. 

Die Ausgude waren aus befonderer Bor- 
ficht auf die Lcomotiven gekellt und hatten 
nichts Anderes zu thun, als auf die Sig- 
nale zu achten. Der andere, 462, geitebt 
zu, daß er das rothe Licht geliehen babe, 
bat aber trogdem fiinem Rocomotivführer 
„Bahn frei” gemeldet, weil er gedacht 
babe, das rothe Licht, das nicht geſchwun⸗ 
gen werde, habe nichts zu bedeuten. 

Wir finden, daß der Bremfer am Ende 
des fechiten Zuges ſich grober Pflichtver- 
nadläffigung ſchuldig gemacht hat, indem 
er, ſtatt nad) der Einfahrt feines Zuges in 
den Bahnhof fofort weit genug zurüdzuge- 
ben, um dem fiebenten Zug das War- 
nungsfignal zu geben, im Bahnhof ge- 
blieben it. Er hätte Zeit genug gehabt, 
eine halbe Meile weit zu geben, ſei aber 
noch feine 400 Fuß weit gegangen. 

Wir finden, daß die Eonducteure der 
beiden Züge ihre Pflicht verfäumt haben, 
der eine, indem er gegen die Dienftvor- 
fchrift, wonach jeder Conducteur perfün- 
(ih dafür verantwortli if, daß fein 
Bremfer das Zugende ſichert, gehandelt 
bat, ter andere, indem er nicht für das 
Abſtellen des Dampfes geforgt bat." 
Dem Befunde der Leichenſchau- ®e- 
ſchworenen zufolge ift alfo an dem fürd- 
terliden Eifendahnunglüde, welches bei- 
nabe 60 Menicen das Leben geloftet, und 
einem Biertelhundert die gefunden Glie- 
der, die unverantwortlicdhe Leichtfinnigkeit 
der Bahnbedienfteten ſchuld. 


— — — 


— Nimm dich vor kleinen Ausgaben 
in Acht; fie find gefährlicher, ale du 
meinft. 

— Bo Luft und Liebe zu einer Sache 
fehlen, wird felten etwas Ausgezeichnetes 











geleiftet. - 


dene Landgüter hinterließ. Er Battel 


Die Chinefen-Bill. 


Das Gefep gegen tie Einwanderung von 
Ehinefen in die Ber. Staaten, welches 
dem Präfiventen zur Genehmigung vor- 
lag und diefelbe erhalten hat, hat folgen- 
den Inhalt: . 

$1. Sei es beſchloſſen: daß von Paf- 
firung diefes Gefeges an es jedem dhinefi- 
fen Arbeiter verboten fein fol, der je 
vorher ein Bewohner der Ber. Staaten 
gewefen fein mag, oder es jept ift, oder es 
fpäter werden wird, und der von bier ab- 
gereift ift, oder abreifen wird, und nicht 
vor Paffirung diefes Gefeges zurüdgelehrt 
ift, nad den Ber. Staaten zurüdzulom- 
men oder dort zu verweilen. 

$ 2, — daß fein Zeugniß der Identität 
(Perfönlichkeit), vorgefehen im 4. oder 5. 
Abſchnitt des Geſetzes, wozu dies ein Zu- 
fag if, von nun an ausgegeben werben 
fol, und daß jedes Zeugniß, welches frü- 
ber demgemäß ausgegeben wurde, hiermit 
für null und nichtig und für wirkungs— 
108 erflärt wird; der chinefifche Arbeiter, 
welcher mit einem folchen Zeugniß Zulaf 
begehrt, foll nicht die Ber. Staaten betre- 
ten dürfen. 

$ 3, — daß alle Pflichten, Berbindlich- 
feiten, Strafen und Einbußen und alle 
Vollmacht, welche im 2,, 10., 11. und 12. 
Abfchnitt des Gefepes enthalten find, wo⸗ 
zu dies ein Zufag tft, hiermit weiter be- 
Rätigt und auf die Beftimmungen diefer 
Ücte als anwendbar erflärt werden. 

$ 4. — daß jeder Theil und alle Theile 
des Geſetzes, wozu dies ein Zufag ift, wel- 
heumit diefem nicht übereinftimmen, hier⸗ 
mit widerrufen werden. 

Mit diefem Gefeg ift alle und jede Ein- 
wanderung von Arbeitern aus China ab- 
gefchnitten. Es fehlt aber noch, daß man 
an den Grenzen von Mexiko und Britifh 
Amerika, alfo im Süten und Norden, 
ebenfo genaue Auffiht führen wird oder 
fann, wie fie an der Pacificküfte geübt 
wird. Da dies nicht möglich ift, wird 
man zwar mit diefem Geſetze das Zuftrö- 
men der Ehinefen nad) den Ber. Staaten 
wohl fehr vermindern, aber nit ganz 
verhindern fönnen, wenn ſich unfere Nach» 
barn nicht ebenfalls der Ehinefeneinwan- 
derung verfchließen wollen. (Wbl.) 


— — —— 


Der Mais (Indian Corn). 








Eine culturhiftorifche Skizze von Dr. W. Richter. 


Bor der Ankunft der Europäer in 
Amerika war der Mais das hauptfäcdh- 
lichſte Getreide der weſtlichen Halbkugel 
und ſchon fehr lange unter Eultur. Die 
Frucht wurde von dem füdlichen Theile 
von Chile an bis Pennfylvanien gebaut, 
an feinen Anbau fnüpft fich die einhei- 
miſche Entwidlung der Merilaner und 
Peruaner. 

Bon keiner jetzt als Brodkorn benutzten 
Pflanze kennen wir die Zeit, in der ſie 
aus dem Eden Gottes auf die Felder der 
Menſchen verpflanzt wurde. Ihre Be— 
nutzung ging von einem Völkerſtamme 
auf den andern über, aber wenn wir an 
die älteſten Quellen kommen, ſo erfahren 
wir bloß, daß ſie Geſchenke Gottes ſeien. 
Auch bezüglich des Maiſes machen wir 
dieſe Erfahrung. Eine indianiſche Sage 
berichtet: 

„Anfangs hatten unſere Väter nur das 
Fleiſch der Thiere, um ihr Leben zu friſten, 
und war ihre Jagd erfolglos, ſo drohte 
ihnen der Hungertod. Zwei unferer jun- 
gen Jäger, welche einen Hirfch erlegt bat- 
ten, zündeten ein feuer an, um einen 
Theil der Beute zu braten. Als fie eben 
im Begriff waren, ihren Hunger zu ftillen, 
faben fie ein fchönes junges Weib aus 
den Wolken berabfleigen und fib auf 
einen Hügel niederlaffen. Sie fagten zu 
einander: Das ift ein Geiſt, der vielleicht 
den Duft unferes Bratens gerochen hat; 
wir wollen ihm etwas anbieten. Gie 
legten der fremden Erſcheinung ven 
lederften Theil, die Zunge, vor. Die 
Frau zeigte fi mit dem Gefhmade des- 
felben zufrieden und ſprach: „Eure Güte 
fol belohnt werden, kommt nad dreizehn 
Monaten wieder an biefen Ort und ihr 
follt etwas finden, das eurer und eurer 
Kinder Ernährung durch alle Gefchlechter 
dienen wird.” Sie thaten, wie ihnen ge- 
beißen war, und fanden zu ihrem nicht 
geringen Erftaunen Pflanzen, die fie nie 
zuvor gefeben, die nun aber feit jener 
alten Zeit fortwährend zum großen 
Nupen von uns angebaut werden. Wo 
die rechte Hand der Frau die Erde berührt 
batte, fanden fie Mais, auf der Stelle, 
welche ihre Linke bevedt hatte, weiße Bob- 
nen, und wo fie gefeffen, war Tabak auf- 
geſchoſſen.“ 

Der Mais iſt Amerikas Gegengeſchenk 
für den Reis. Schon Columbus fand 
diefe Saatfrucht in Hifpanolia (St. Do- 
mingo) vor, wo er die erfte Eolonie grün- 
dete, das erfte Fort erbaute und die Herr- 
(haft der Europäer über die Rotbhäute 
begründete. Die drei bis fünfzehn Fuß 
bobe Pflanze mußte mit ihren breiten, 
f&ilfartigen, glänzend dunlelgrünen Blät- 
tern und wunderbaren Aehren den Euro- 
päern ja weit ſchneller in die Augen fallen, 
als die unſichtbar wachſende Kartoffel, 
die erft fa hundert Jahre fpäter ihren 
Einzug in Europa hielt. Columbus ſelbſt 
war es, welcher fie im Jahre 1493 nad 





dem Lande feiner Ausfahrt mitbradhte. 





Die Spanier trafen den Mais nicht ver- 
einzelt auf den verſchiedenen mweftindifchen 
Infeln on, große und weite Gebiete wa- 
ren vielmehr mit Muis angebaut. Die 
Peruaner machten aus Mais Mehl, beu- 
telten es mit Baummollentuh und bufen 
dreierlei Brot daraus. Während rämlid 
die Bewohner der Tropen für ihre Nah- 
rung nur wenig Land urbar zu machen 
brauden, befand fi gerade der Aderbau 
der Peruaner feit alteraber im glänzenden 
Zuftande, weil fie alle nur mögliche 
Sorgfalt auf die Vermehrung der Er- 
tragefäbigkeit des Bodens anwandten. 

Im Fahre 1525 wurde der Mais fhon 
auf ſpaniſchen Feldern angebaut und ver- 
drängte auch nad und nach in Portugal 
alle anderen Kornarten; in Frankreich 
wurde er erfi am Ausgange bes fechszehn- 
ten Jahrhunderts befannter. Nah Eng- 
land kam er 1560 und wurde zunächſt in 
Bärten angepflanzt. Er ift in ganz 
Südeuropa neben dem Weizen die Haupt- 
getreideart geworden. Während die Wei- 
zenäder bald wieder brach liegen und in 
vielen Gegenden eine Nachfrucht zulaffen, 
erheifcht der Mais eine längere Entwide- 
lungezeit im europäifhen Süden. Denn 
wiewohl diefe Pflanze in ihrer amerifa- 
ichen Heimath durch leichte Acclimatifa- 
tionsfähigleit vor allen übrigen Getreide⸗ 
arten hervorragt und Spielarten erzeugt, 
welche die kurze Begetationsperiode Ea- 
nadas ertragen, gedeiht fie in Europa 
nur innerhalb des Weinelimas. Und 
wenn auch die Maispflanze an fich zarter 
ift als ein Weinftod, hat fie doch nur die 
Wärme des Sommers 18—19 Gr, E, 
zu ihrer Entwidelung und Reife nöthig. 

Mit reißender Schnelligkeit verbreitete 
fi der Anbau des Maifes in Europa. 
Denn, begünftigt durch den Ruf feiner 
großen Fruchtbarkeit und durch die Aehn⸗ 
lichkeit mit der wohlbefannten aber ſchlech⸗ 
tern Moorhirje trat der Mais fchnell um 
das ganze Beden des Mitielmeeres als 
wichtigfte Saatfruht auf und wurde im 
Tieflande die allgemeine Nahrung des 
Landvolkes. Einer unverbürgten Erzäh— 
lung nad fol der Mais durch die Zigeu- 
ner aus Ungarn in einige Gegenden 
Süddeutſchlande gelommen fein. Schon 
im Jahre 1580 war er in Ehina ange- 
baut. Die Benetianer follen es gewejen 
fein, welche ihn im Drient verbreitet und 
unter dem Namen Kukuruz in der Türkei, 
den Donauländern und Ungarn ange- 
fiedelt hatten, wo er bald zur Lieblings 
fpeife geworden if. Nah Deutihland 
fam er als „türkifcher Weizen‘ over als 
„Welſchkorn“ aus Italien. Der erftere 
Name erklärt fi daraus, daß beim Vor— 
dringen der Eultur des Maifes er von 
Italien und Griehenland über Ungarn 
nad Deutfhland gefommen fein mag, an- 
dererfeits gelangte er ale Welſchkorn von 
Mailand aus über die Schweiz an den 
Rhein und Nedar, wo er in den meiften 
Weinbau treibenden Gegenden immer 
fleißiger angebaut wird. 

Bald nah dem Erfcheinen des Maifes 
in Europa erhob fi ein Streit über fein 
urfprüngliches Vaterland. Daß er aus 
Amerika gekommen war, konnte nicht ge 
leugnet werden, man ftritt aber darum, 
ob die Alten ihn au fon gekannt hät- 
ten. Man mag aber die Moorbirfe, 
welche vor ihrer Blüthe mit dem Mais 
große Aehnlichkeit hat, wahrſcheinlich mit 
ihm verwechfelt haben. 

Bon dem Mais, der nähft dem Bam- 
buerohr das größte Gras ift und deſſen 
Körner die größten aller Grasſamen find, 
giebt es eine Menge Spielarten, und von 
Zeit zu Zeit werden noch immer neue 
befannt; in den Bereinigten Staaten 
Amerikas zählt man allein über vierzig. 
Man hat Sorten mit gelben, weißen, 
blauen, rotden und buntfarbigen Kör- 
nern. Wichtiger aber ift der Unterſchied 
der großen und Meinen Art, welde man 
in Deutihland anzubauen vflegt. Die 
große und gangbarfte Maisart liefert 
einen höheren Ertrag, kommt aber in 
kühlern Sommern nicht zur Reife. Die 
Heine Art ift zwar im Ertrage weit weni- 
ger lohnend, ihre Reife dagegen ficherer. 
Der hinefifhe Mais Hat ein Fleineres 
Korn als der penniylvanifche, ift aber 
einträglicher und liefert zugleich ein fei- 
neres Mehl. 

Wohin die Eultur der Europäer ge- 
langt ift, da wird, foweit es die climati- 
ſchen Verhältniſſe geftatten, der Mais 
gebaut und zum Theil in den Handel ge- 
bracht. Er bildet in dem nordamerifa- 
nifhen Landbau das weitaus übermie- 
gende Product. Nicht der geringfte Werth 
des Maifes liegt in der Reichtigfeit feines 
Anbaues auf frifchen Lichtungen. Er iſt 
der erfte Lebensunterhalt des in die Wild- 
niß vordringenden Vioniers, welcher aus 


dem jungfräulichen Boden oft 800- bie |; 
1000fältige Ernte «rzielt, welche ihn un- |} 


verzagt in die Zukunft bliden läßt. 


Die Maiscultur hat fi über einen * 


großen Theil der alten Welt verbreitet, bis 
nad Indien, China und Japan, auf ei- 
nem Wege, welder meiftens feine Ueber⸗ 
lieferung hinterlaffen bat. Die Malaien 
auf Sumatra und in Deeanien, ſowie auf 
den Philippiniſchen Infeln, bauen Mais 
an, Die Eanarifden Inſeln pflanzen 
Mais, nah Guinea gelangte er ſchon im 
ſechzehnten Jahrhundert dur die Por- 
tugiefen. Und wenn audy den Miffionaren 
das Verdienft gebührt, daß fie die wilden 
Stämme Handwerl und Aderbau lehrten, 
fie mit dem Weizen, dem Reis, dem Mais 
und anderen Eulturpflangen befannt ge- 


macht haben, es bleiben doch noch immer 
Böllerfhaften im tiefften Herzen von Af- 
rifa übrig, die fein Europäer früher ge- 
feben hat umd die dennoch den Mais 
bauen. Dahin gehören die erft in füng- 
fter Zeit befannt gewordenen Niam-Niam 
in Eentralafrifa. Den Reifenden Schwein- 
furth fepten dort am meiften die ausge- 
dehnten Maisculturen in Erftaunen. 
Dort ſuchen die Eingebornen den Mais, 
weil die Körner theild durch Schimmel- 
bildung, theile durch Wurmfraß leicht 
Schaden nehmen, während der Winter- 
monate ih dadurch zu erhalten, daß fie 
die Kolben, zu riefigen Bündeln zufam- 
mengebunden, auf hoben, freiftebenden 
Bäumen befeftigen, wo fie dem Ruftzuge 
ausgefegt find und von Würmern ver- 
font bleiben. 

Der Mais, welcher in Europa, um feine 
Körner zu reifen, eine lange Zeit der Ent- 
widlung beanfprucht, verkürzt diefelbe in 
Canada, wo ſechs Monateim Jahre Schnee 
liegt, auf einen Zeitraum von drei Mona⸗ 
ten. Die Nordgrenze der Maiscultur fin- 
det ih am Red River (50° n. Br.), fie ſoll 
fogar den Saskatſchewan (53°) erreichen, 
aber jenfeits des Felfengebirges gedeiht er 
nur in Californien, nicht aber in Oregon. 
InSüdamerifa wird er auf einer Höhe 
von13,000 Fuß nod auf den Inſeln des 
Titicaca-Sees gewonnen. In Deutfchland 
gebt er bis zum 52° n. Br. und nur bis 
zu 1300 Fuß Höhe. So bauen die An- 
mwohner des Bodenfres feinen Weizen 
mehr, wohl Mais; fie find freilich bei ei- 
nem trodenen Sommer gezwungen, jede 
einzelne Pflanze zu begießen. 

Der I1 Procent Stärkemehl haltende 
Mais ift vielfah ein Hauptnahrungsmit- 
tel der Menſchen wie der Hausthiere ge- 
worden. Die Indianer am Arkanfas- 
fluffe aßen als gewöhnliche Speifen die 
grünen Kolben des grünen Mais in 
Büffelfetr gebraten, auch dienten ihnen 
die Maislörner zum Rechnen (wie die 
Cacaobohne als Scheidemüngze in Meriko). 
Aus den Stengeln zogen fie eine Art Zu- 
der, welche Eortez den Honig des Mais 
nennt. Man benupt ihn aud zur Berei- 
tung von verfdiedenen gegobrenen Ge— 
tränfen, welche in Peru fhon zu den Zei- 
ten des Incas unter dem Namen „Chicha“ 
befannt waren. Der über die Anden 
Eletternde Padträger nimmt für die Dauer 
feines Marfches vor Allem ein Säckchen 
gedörrten Mais mit ih. Die Tortillag, 
d. h. Maiopfannkuchen, find in Peru und 
Meriko bei Hoch und Niedrig ſehr beliebt 
und erfegen oft das Brod. Auf dem 
Markte zu Bombay fieht man zur Seite 
des einheimifchen Händlers eine heißge- 
baltene Pfanne, in welcher Mais geröftet 
wird, zum gelegentlichen Imbiß. In 
Sranfreih und bier und da auch in 
Deutfhland ift man junge in Eifig ein- 
gemachte Maiskölbchen als Delicateffe. 
In Italien aber ift der Maisbrei, die 
Polenta, die Morgen, Mittag- und 
Abendmahlzeit des Landmannes; nur auf 
den Bergen, wohin der Mais ibm nicht 
folgen konnte, baut er feine Kartoffeln. 
Seitdem die Kartoffel krankt, dehnt ſich 
die Maiscultur immer mehr aus, und der 
Mais verfpricht bei feiner reichen Ergie- 
bigfeit, obgleich auch ihm die Feinde nicht 
fehlen, eine immer michtigere Handels⸗ 
waare zu werden. [,,IU. Steztg."] 
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Der SamiliensKalender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite. 
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Die Weizenernte im Weften. 








Die „Barmers’ Review” in Chicago 
berichtet diefe Woche Folgendes ; Der be- 
deutende Ausfall in der biesjährigen 
Weizenernte rührt nicht allein von dem 
geringeren Umfange des bebauten Areals, 
fondern von verfchiedenen andern Ur— 
faden ber. In Ohio von Fröften und 
ſchwarzem Brand; in Indiana von 
Fröſten, ©etreidefäfern und ſchwarzem 
Brand; in Illinois hauptſächlich von 
Fröſten und Getreidetäfern; in Jowa 
von Getreidefäfern ; in Midigan von 
Fröſten; in Wisconfin von Getreide- 
fäfern, ſchwarzem Brand und übermäßig 
warmem Wetter; in Miffourt von Ge— 
treidefäfern ; in Dakota von heißem Wet- 
ter und Nachtfröſten. Kanſas, Kentudy, 
Nebraska und Jowa weifen eine größere 
Ernte auf als die vorjährige. Folgende 
Zufammenftellung zeigt den Umfang der 
Ernte in den einzelnen Staaten, die be— 
baute Fläche in Acıes und den Durd- 
fhnittsertrag per Acre 








Durdiän.- 

Ertrag. Total, Segen 

Ucres. Bufhel. Buſchei. 1887. 
Kentudy....1,085,018 14 14,490,252 11,118,000 
Dbin....... 2,256,4897°° 12 28,277,796 35.895.000 
Impdiana....2.549,895 18 33,148,635 37 828,000 
Uinois.... 1,988,575 15 29,828 625 36,861,000 
Wa...... 2,468,981 11,5 28,393,281 26,837,700 
urt 1,541,342 15 23 120,130 27,744,000 
Kanfas..... 752,744 18 13,549,932 7,607,000 
Nebrasta... 1,560,020 18 20,280, 16,585,000 
Midigan...1,466,520 15 21,997 21,672,000 
isconfin.. 1,141,387 11 12,555,257 13,063,000 

Minnefota. .3,035,331 7 21,237,317 ‚299, 

Dakota..... 3 994,563 9 35,951,067 52,406,000 
Total 23,890,8u8 12.8 282,840,352 323,910,U0U 
Unter der VBorausfegung. daß der 
Durdjänittsertrag in den andern 


Staaten und Territorien der des Bor- 
jahre bleiben wird, fann der Totalertrag 
für die Ber. Staaten zu 418,998,372 
Bufcel gegen 456,329,000 in 1886. 
veranfchlagt werben. 








— Schreibt um das deutſche Büder- 
Berzeihniß der Mennonite Pub. Co., 
Bikhart, Ind. —&8 wird gratis verfandt. 
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Die Hundfchan. 
Erſcheint jeden Rittwoch. 


Preis 75 Ceuts per Jahr. 











Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe man mit folgender Adrefle: 

undschau, 
Elkhart, Indiana. 








A Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Voſtmarken. 








Eithart, Ind., 31. October 1888. 








Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 








Der Samilien-Ralender für 1889. Siehe 
Anzeige auf der legten Seite. 





Sur befonderen Beachtung. 

Die „Rundfhau” für neue Unterfchrei: 
ber von jet an bi Neujahr 1890 für 75 
Gent3. Wir bitten unfere werthen Freunde, 
uns in dem Beftreben, der Rundſchau“ 
jene Verbreitung zu geben, welde fie ver: 
dient, zu unterftügen und Darauf zu ſehen, 
daß keine mennonitiſche Familie ohne bie 
„Rundichau* ift. Brobenummern verſen⸗ 
den wir auf Verlangen überall bin gratis. 
Schidt ung die Adreſſen Solder, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer ber 
„Rundichau” giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch bie Zeit an, 
bis zu welder das Blatt bezahlt ift. Wenn 
ed nun 4, B. neben dem Namen beißt jan. 
89, fo bedeutet dies, daf das Abonnement 
bis zum Januar 1889 bezahlt ift und fo 
mit jebem anderen Datum; dec. bedeutet 
December; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Sabreszahl find, um Raum zu erjparen, 
immer nur bie zwei legten Ziffern angege: 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo⸗ 
hen nachdem er den Abonnementöbetrag 
für die „Rundfhau” uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werben nachſehen wo ber Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich dies bei frifch 
eingeſchlichenen Itrthümern und Mißver⸗ 
ſtändniſſen leichter thun läßt, als wenn 
dieſe ſchon lange befteben. 





An Eltern und Kinderfreunde. 


Für den geringen Preis von 25 Cts. kann 
man den Kindern feine größere Freude be= 
reiten, als daß man fie auf den „„Chriftlichen 
Yugendfreund‘‘ abonnirt. Dies ift ein mo⸗ 
natlich ericheinendes, illuftrirtes, acht Sei: 
ten ſtarkes Blatt für seinder und auch die 
reifere Jugend, nad) mennonitiihen Grund: 
fäßen redigirt. Wer jeine Kinder im Deut: 
ſchen üben und evangeliihe Grundjäße in 
ihre Herzen pflanzen will, der joll dieſe Zei- 
tung für fie beſtellen. Es wird fie freuen, 
im eigenen Namen eine Zeitung zu erhalten 
und fie werden diejelbe gerne lejen, während 
es andernfalls oft ſchwer fällt, fie zum Le— 
ſen in Schulbüchern anzuhalten. Das Blatt 
erjcheint bereits feit zehn Jahren und hat 
fich in diejer Zeit unter der mennonitijchen 
Jugend viele Freunde erworben. Der Preis 
eines Jahresabonnements ift 25 Cts. Da: 
für erhalten unfere jungen Lejer nicht nur 
monatlich ihre Zeitung, fondern wir jchiden 
ihnen auch fofort nad) Erhalt des Abonne- 
mentgelbed vier pracdhtvolle Bilderfarten 
mit in Gold gedrudten Bibelverjen als 
Prämie zu. Die diesjährigen Prämien find 
verjchieden von denjenigen, die wir voriges 
Jahr vertheilten. 

Was der „‚Chriftlihe Yugendfreund‘‘ 
im Deutichen ift, ift das von uns herausge⸗ 
gebene Kinberblatt “ Words of Cheer” im 
Englifchen. Wer jeine Kinder in der Sprache 
unjereö Landes üben will, der beftelle für 
fie diejes gediegene, illuftrirte mennonitijche 
Kinderblatt. Es ericheint ebenfalls monat= 
lich, Eoftet auch nur 25 Et3. per Jahr und 
die Prämien find dieſelben wie beim „Ju⸗ 
gendfrennd”. Laßt euch Probenummern 
vom „‚Jugendbfreund‘‘ oder “Words of 
Cheer’” oder von Beiden jchiden. 

Mennonite Pub. Co. 
Elkhart, Ind. 





Wir Ienten bie Aufmerfjamteit der El: 
tern, Lehrer und Schulfreunde auf die auf 
der legten Seite befindlihe Schulbüder: 
Anzeige. — Unfer deutſches Bücherver⸗ 
zeichniß wird auf Verlangen Jedermann 
toftenfrei zugefandt. Schreibt darum ! 


Probenummern der „Rundihau“ ſenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit: 
ten unfere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nit Rundſchau“-Abonnenten 
find, PBrobenummern zu beftellen. Jede 
Bemübung, unfere Abonnentenzabl zu ver» 
wmebren, werden wir dankbar anerfennen. 


Auffificirung der Oftfee-Pro- | 
vinzen. 


Ungeheueres Aufſehen errigt eine Ent- 
ſcheidung des livländifhen Hofgerichtes. 
Auf Faiferlihen Befehl wurde nämlich 
vor Kurzem der Rigaer Bürgermeifter 
Büngner wegen Nichtanwendung der ruf- 
ſiſchen Sprache im amtlichen Verkehr ab- 
gefept und vor das genannte Gericht 
geſtellt. Nun bat diefes Gericht den Er 
Bürgermeifter Büngner nichtſchuldig er- 
fannt und in fein früheres Amt eingefept. 
In Petersburg glaubt man, daß der 
Bürgermeifter gleich vielen anderen liv- 
ländifhen Deutſchen nad Sibirien ver- 
bannt und das livländiſche Hofgericht 
wegen Zuwiderhandelns gegen ven kaiſer⸗ 
lien Befehl caffirt werde. In den bal- 
tifhen Prpvinzen wird die Ruffificirung 
der Schule mit großer Gewaltſamkeit 
fortgefegt. 








—— — — 


Der Papſt und die Bibel. 


Eine eingehende Betrachtung der Stel- 
lung ber römifhen Autoritäten zur 
Bibelfrage bietet ein intereffantes Stüd 
©efchichte der inneren Entwidlung des 
Katholicismus, Wir bieten bier den Le- 
fern einige ſcizzenhafte Züge, die vielleicht 
Manchen antreiben werden, fich tiefer in 
den Gegenftand zu verfenfen. 

Das alte Wort Roma semper eadem 
(Rom bleibt fi immer gleich), gilt vol 
und ganz von Roms Überglauben, Be- 
trug und maßlofen Anfprüchen. Im Ein- 
zelnen freili gilt auch bier das allge 
meine Geſetz von Entwidelung und Rüd: 
entwidelung. So in der Stellung zur 
Bibelfrage. Bor hundert Jahren nod 
berrfchte in diefer Beziehung in der fa- 
tbolifhen Kirche ein anderer Geiſt. Das 
Eoneil von Trident hatte dem Bibellefen 
enge Örenzen gezogen. Das Lefen häre- 
tifcher Meberfegungen des alten Teſta— 
mentes durfte der Bifchof gelehrten und 
fhmen Männern geftatten, das neue 
blieb verboten. Das Leſen der Schrift in 
der Volksſprache durfte nur auf Erlaub- 
niß des Beichtvaters gefchehen, dem aller- 
größte Borficht anbefohlen wurde, da es 
im Allgemeinen mehr ſchädlich als nüglich 
fei. Denn das Eoncil erkannte inſtinctiv 
die Bibel als feinen mächtigften Gegner, 
durch die deutfchen, fchmweizerifchen und 
janfeniflifden Reformbeftrevungen ge- 
warnt, 

Aber almälig gewann ein milderer 
Geift die Oberhand. Es ift eine unum- 
ſtößliche Thatſache, daß 1782 ver Erz- 
bifhof von Salzburg das Lefen der Bibel 
empfohlen und Pius VI. felbft einem Abte 
gefchrieben hat: „Du thuft wohl daran, 
die Gläubigen zum Lefen des Wortes 
Gottes anzuhalten. Denn es tit die lau- 
terfte Duelle, die allen Gläubigen geöffnet 
fein fol, damit fie daraus die Reinheit 
der Sitten und der Glaubenslehren ſchö— 
pfen können." Man traut in der That 
feinen Augen nicht bei folder Harmlofig- 
feit des Pontifer. Mit diefem Aufgeben 
des ſchroff römischen Standpunktes wurde 
zugleich der Gegenfag gegen den Prote- 
ftantiemus ſchwächer. An Stelle des 
Toleranz: Schwindels trat neu erwachen- 
des religiöfes Leben, und confeflioneller 
Friede wurde von edlen Männern, wie 
Lavater, Sailer, Weſſenberg, Goßner an- 
geftrebt, niht auf Grund des gemeinfamen 
Rationalismus, fondern des gemein- 
famen Glaubens. So konnte die Grün- 
dung der proteflantifhen Bibelgefell- 
[haften in katholiſchen Kreifen mit 
Freuden begrüßt werden. 1805 entitan- 
den fogar zu Regensburg und 1811 zu 
Preßburg katholiſche Bibelgefelichaften 
und — mirabile dictu — 1815 auf dem 
Eichsfelde eine fimultane, d. h. Fatholifch- 
evangelifche Bibelgefelfchaft, vie bis 1863 
beſtand. In jenen Zagen galt aud in 
weiten Kreifen der Fatholifchen Kirche die 
Bibelverbreitung als „heiliges Werk", 
und das fpecififche Römiſche trat ganz 
zurück. 

Bald aber erkannte man in Rom die 
Gefahr des hereinbrechenden Lichtes. Ob- 
wohl ſich die evangeliſche Kirche jeder 
Propaganda enthielt, ſo häuften ſich doch 
die Uebertritte von Seiten der Katholiken. 
Das that die Bibel allein. Die Päpſte 
wurden munter. Pius VII. erklärte 1816 
die Bibelgeſellſchaften für eine Peſt, wo⸗ 
durch das Evangelium Gottes in eine 
Botſchaft Satans verlehrt werde. Aehn⸗ 
li 1824 Leo XII., 1832 Gregor XVI., 
1864 Pius IX. und ſchließlich der heuch⸗ 
lerifche „Eriedenspapft” Leo XIII. Wer 
den wahren Geift Roms kennen: lernen 
will, der lefe diefe Encyllilen, die in ge- 
radezu umgezügelter, wilder Ausdruds- 
weiſe dem Haſſe gegen das Evangelium 
Luft machen und von Keperblut duften. 

Bon Rom aus wurden felbft die von 
ſtrengen Katbolilen verfaßten und bi- 
ſchöflich approbirten Ueberfegungen — 
wie die befannte des Profeflior van Eß — 
unterdbrüdt. Noch am 20, September 
1887 verdammte Leo XIII. die franzöfl- 
ſche Ueberfegung der vier Evangelien von 
de Monzie-Lafferre, welche der Jungfrau 
von Lourdes gewidmet war und gejchrie- 
ben, „um ven Glauben des Fatholifchen 
Boltes vor allen protiftantifhen Bibel- 
überfegungen zu ſchůtzen“, obwohl derſelbe 
Leo fie im December,j1886 erft, ſelbſt ge- 








billigt Hatte, Aber der Papft bekam's mit 


der Angſt, als das Buch immer neue Auf- 
lagen erlebte. — Nun ift die vaticanifch- 
jefuitifche Kirche wieder ganz fie felbft. 

[,. Deutfch. Vlkofr.“] 





Allerlei. 


— Der befte Beigen fommt heuer aus 
Minnefota und Dakota, 

— Der Papft Hat die Hoffnung auf 
Wiederherſtellung feiner weltlichen Macht 
noch nicht aufgegeben. 

— Eine Maſchine, die Babnfhwellen 
und Bahnſchienen mittelt Dampffraft 
legt, wurde neulich im Territorium 
Waſhington mit Erfolg probirt. 


— In Yankton County, dem bdritt- 
reichten County des Territoriums Da- 
fota, befinden ſich nur zwölf Procent des 
Landes unter Eultur. Diefe überra- 
[chende Thatſache geht aus dem neueften 
Bericht des Affeffors hervor. 

— In Minneapolis, Minnefota, herrſcht 
eine Weizen-Blodade. Seit der Ernte ift 
dort eine ſolche Menge ſchlechten Weizens 
angefommen, der nicht in die Speicher 
aufgenommen wird, daß jegt über ein- 
taufend Wagen voll Weizen auf den Ge- 
leifen fteben, 

— Der Tod dur Seekrankheit erfolgt 
äußerft felten. Einen derartigen Fall, 
welcher neulih auf einem fchottifchen 
Dampfer ein ahtjähriges Mädchen betraf, 
theilt Dr. Adams, ein englifcher Arzt, 
im British med. Journal mit. Die See- 
krankheit des Mädchens war ſehr heftig 
aufgetreten und endete mit Zudungen, in 
denen die Kranke trog aller angewandten 
Mittel veritarb. 

— Unter den Ausftelungsgegenftänden 
in der Meffe des „Mechanic's Inſtitute“ 
zu San Francieco hat ein Dugend Huf- 
eifen, welche von einem 15jährigen Mäp- 
hen gefchmiedet worden find, großes In- 
terefie hervorgerufen. Das Mädchen 
Huntington if ihr Name — foll eine 
vortrefflich veranlagte Huffchmiedin fein. 
Sie bat diefe Arbeit urfprünglid aus 
Vergnügen gelernt. 

— In Reading, Pa., fptelte ber ſechs— 
jährige Willie Morgan mit einem gela- 
denen Schrotgewehr und jielte im Scherz 
auf feine Mutter, melde, mit einem 
Säugling an der Brufl, auf einem 
Stuble faß. Die Waffe entlud fih und 
die unglüdliche Frau und der Säugling 
wurden von der Schrotladung in Kopf 
und Bruft getroffen. Man zweifelt an 
ihrem Auffommen. 

— Der Gouverneur von Dakota giebt 
in feinem Jahresbericht die Bevölferungs- 
zunahme biefes Territoriums im verfloffe- 
nen Sabre auf 72,346 Seelen, und bie 
Bevölkerung felbft auf 640,823 an. 
Dritthalb Millionen Acres Land wurden 
zur Befledlung in Anſpruch genommen. 
Der Bergbau in den ſchwarzen Bergen 
babe im legten Jahre einen neuen Auf- 
ſchwung genommen, doch fei, was die 
Auffindung von Zinn dort anlangt, noch 
fein Pfund Zinn aue Dakota auf den 
Markt gelangt. die Aufnahme Dafotas 
in den Bund wird auf'e Neue empfohlen. 

— Auf merkwürdige Weife ift in rer 
Umgegend von Montreal der Farmer 
Wenzel Dubois um’s Leben gelommen. 
Er war mit einem Joh Ochſen daran 
gegangen, ein Stüd Land zu roden, und 
als er Abends nicht nah Haufe fam und 
man ausging, ihn zu ſuchen, fand man 
ihn in Inieender Lage mit dem Kopf auf 
einem Baumflumpf und erwürgt von der 
Kette, die fih zweimal um feinen Hals 
geihlungen hatte. Allem Anfcein nad 
tft er geftolpert und mit dem Kopf auf 
den Stumpf gefallen, und die Ochfen 
baben ihn, ihren Weg fortfegend, er- 
würgt. 

— Amüfant, obwohl zugleich traurig, 
ift ein Vorfall, welcher aus Downs, Kanſ., 
erzählt wird: Ein Mann aus Sherman 
County, Kanf. zog nach Jackſon Co., Mij- 
ſouri; unterwegs theilte er Jemandem 
mit, er wolle gar nichts mehr von Kanſas 
wiſſen, weil die Ernten dort ſchlecht ſeien, 
und ſuche jetzt in Jackſon County, Mo., 
ein beſſeres Erntefeld auf. Und wer war 
dieſer Jemand? Es war ein anderer 
Bauer aus Jackſon County, Mo., wel- 
cher der ſchlechten Ernten halber nach 
Sherman County, Kanſ., überſiedeln 
wollte. Die Beiden wußten nicht, ob ſie 
einander in’s Geſicht lachen oder weinen 
follten. 


— Kaiſer Alerander von Rußland 
verfügt befanntlich über bedeutende Kör- 
perfräfte. Unlängft fam er in eine Eifen- 
gießtrei in der Nähe von Peterbof. Seine 
Gemahlin war mit ibm, und Beide nah— 
men mit großem Intereffe unter Führung 
eines Ingenieurs die Werke in Augen- 
fein. Als fie aus der Fabrik heraus- 
traten, lagen mächtige Blöde Gußeiſens 
vor ihnen, die der Beförderung barrten. 
Der Ezar blieb mit feiner Gemahlin da- 
vor ftehen, bemwunderte die Riefenblöde 
und fagte fchließlich zu dem Ingenieur: 
„Bitte beben Sie einen Blod etwas in 
die Höhe und zeigen Sie ihn meiner 
Frau.” „Majeſtät,“ verſetzte der Inge- 
nieur lächelnd, „diefer Blod wiegt drei 
Eentner — ich werde einen Hebel befor- 
gen...." „Nicht nöthig,“ fagt der Czar 
und hebt mit feiner Hünenfraft den Biod 
empor, daß die Umftehenden vor Erftau- 
nen außer fi find, 








— Eine merkwürdige Kub iſt auf der 
Eounty-Fair zu Franklin, Pa., gegen- 
wärtig ausgeftellt. Diefelbe ift bolflein- 
friefifcher Raffe, gehört dem Farmer 
Powell aus Eramford Eounty und über- 
trifft in ihrem Milchertrag alles bisher 
Dagemefene. Sie hat in 31 aufeinander- 
folgenden Tagen 125 Pfund, 12 Unzen 
Butter geliefert, welche aus 17724 Pfund 
Mil bergeftelt wurden. Zu einem 
Pfund Butter waren alfo je 14.09Pfund 
Milch erforderlich. Der Durchſchnittser— 
trag für die 31 Tage war vier Pfund 
Butter per Tag. In fieben aufeinander- 
folgenden Tagen gab fie 4003 Pfund 
Milch oder 31 Pfund, 153 Unzen Butter, 
vd. h. durcdhfchnittlich vier Pfund, 94 Un- 
zen per Tag. An vier aufeinander folgen- 
den Zagen fehlten je nur 34 Unzen zu 
fünf Pfund Butter. 


— — + 


Gemeinnütziges. 





— Webſtoffe, die man in Alaunwaſſer 
ausſpült und dann trocknet, fangen nicht 
leicht Feuer. 

— Pulveriſirter Salpeter, auf ein aus- 
gebentes Feuer geftreut, facht dasfelbe 
fchnell wieder zu neuer Flamme an. 

— Lampendochte, in ftarfem Effig ge- 
weicht und getrodnet, rauchen nicht leicht, 
es fei denn, man fchraubt fie zu hoch. 

— Deden und Wände, weldhe von 
Lampenrauch gefhmwärzt find, reinigt man 
mit Waffer, worin man Soda aufgelöft 
bat. 

— Kallanftrih für Obſtbäume. Wes— 
halb ſtreicht man die Obſtbäume mit 
friſch gelöſchtem Kalk an? Der Kalkan— 
ſtrich ſchützt die damit angeſtrichenen Theile 
gegen Kälte, zerſtört einen großen Theil 
der darauf lebenden Inſecten, reinigt 
ſelbe von allen Mooſen und Flechten und 
ſchützt die jungen Bäume, beſonders 
wenn man ber Kalkmilch etwas Abtritt- 
Dünger oder Blut beimengt, gegen Hafen- 
fraß. Durch fortgefegte Anwendung die- 
fes Kalfanftriches verhindert man das 
Auftreten der fo außerordentlich ſchädli— 
hen Schildläufe, gegen die Blutlaus hat 
derſelbe jedoch feine Wirkung. 

— Um einen feuchten Keller troden zu 
machen, ftelle man ein Ped frifhen Kalt 
in einen offenen Kaften hinein. Ein Ped 
Kalk abforbirt etwa fieben Pfund, mehr 
als drei Duart, Waffer und genügt, um 
einen Keller von ordentlicher Größe in 
furzer Zeit troden zu legen. — Wenn ein 
Keller einen moderigen Geruch hat und 
nicht gründlich gelüftet werden kann, ftelle 
man Holzkohlen in flahen Schüffeln oder 
Trögen auf jdem „Boden und in den 
Schränfen umber. Stellt man einen 
großen Korb voll Holztohlen in einen 
feuchten Milchfeller, fo ift keine Gefahr 
für die Mil vorhanden. — Als ein wirk— 
ſames Mittel gegen feuchte Kellermauern 
wird ferner Folgendes empfohlen: Koche 
zwei Unzen Fett und zwei Quart Theer 
etwa 20 Minuten in einem eifernen Keffel 
zufammen und halte ein Pfund feinge- 
mablenes Glas und zwei Pfund gelöfch- 
ten, wohl getrodneten Kali in Bereitfchaft. 
Rühre das Glas und den Kalk unter die 
gekochte Theermifhung, fo daß es eine 
Pafte giebt, und trage diefe einen Achtel- 
zoll did auf. Da die Pafte fchnel hart 
wird, follte man nur einen Quadratfuß 
der Wandfläche auf einmal vornehmen. 





aus bem Inneren nach ber öfterreichifchen und 
deutfchen Grenze vollendet hat und die Truppen- 
beförderung binnen Kurzem beginnen wird, 

Großbritannien. — London, 25. Det. 
Zwei Töchter eines F mten find bei Leib- 
n 





it in Mähren im Ide tobi aufgefunden 
worben. Dem einen Mädchen war Bruſt 
abgeſchnitteu, während das andere mit einem 
—* ern Gassen Diehl en den 

oben geheftet war. Motiv der That fo . 
fucht gewefen fein. TER 

Italien. — Rom, %. Det. Bei Lat 
bat ein bedeutender Erbrutich einen Eilendabn- 
zug verſchüttet, wobei eine Anzahl Menſchen 
umgelommen ift und viele verlegt worden find. 
Bis jept wurden zehn Berwundete und fechs 
Todte aus dem Schutt geholt. 

Potenza, 22. Det. Bei der Verſchüttung bes 
Eifenbahnzuges bei Raterza durch einen Erb- 
rutſch blieben zwei Wagen, in welchen fi 30 
Carabinieri befanden, unbeſchädigt, und biefe 
vermochten bei der Befreiung ber Berunglüdten 
aus bem Schutthaufen hilfreiche Hand zu leiften, 
Das gelammte Zugperfonal ift um das Leben 
gelommen. Man ſchätt die auf ben Bahnzug 
gefallene Erbmaffe auf 200,000 Millionen 
Eubiffuß. Biele Paffagiere, welche mit dem 
Leben davongefommen find, verließen unmittel- 
bar nah dem Unglüdsfalle deſſen Schauplap. 
Deshalb läßt ſich die Zahl der dabei Umgelom- 
menen noch nicht genau angeben. 

Rom, 23. Det. Der amtliche Bericht über 
das Eifenbahnunglüd bei Potenza, weldes 
durch einen Erdrutich herbeigeführt wurbe, giebt 
bie Zahl der Tobten auf neünzehn und bie der 
Berlepten auf fünfundfünfzig an. 

Rom, 24. Det, Der Papit bat zu dem Bond 
zum Zwede der Unterbrüdung des Selaven- 
bandels B60,000 beigefteuert und ein Schreiben 
voll Lobes und Ermunterung an ben Garbinal 
Lavigerie, worin er ihn beauftragt, ganz Europa 
zur Mitwirkung aufzufordern, gerichtet, 

Rußland — Moskau, 3. Oct. Ein 
Clubhaus ift heute bier eingeſtürzt und eine 
Menge Inſaſſen wurden unter den Trümmern 
begraben, Sechszehn wurben bis jeht als Lei- 
den und 24 verlegt hervorgeholt. 

Euba. — Havanna, 25. Det. Im legten 
September find hier 65 Menſchen am gelben 
Sieber geftorben, 





Marktbericht, 
W. Detober 1888, 
Chicago, 

Winterweizen, No. 2, rotd, $1.10—1.115 
Sommerweizen, No. 2, $1.10—1.115 Corn, 
No. 2, 438 —4336; Hafer, No, 2, 2ddcz; Rog- 
gen, No. 2, 56405 Gerfte, No. 2, 77—78.. — 
Viehmarkt: Stiere, B2.85—6,40 ; Kühe, 81.30 
—3.00; Schlachtkälber, 3.005.505 Mild- 
fübe, $17.00 — 40.005 Schweine, $5.30 — 
5.855 Schafe, $2.00—3.55;5 Lämmer, 84. 25 
—4.75.— Butter: Ereamery, 20—26e5 Dairy, 
16 —22..— Eier: 18—183e.—Beflügel: Trui⸗ 
hühner, 83—Ie; Hühner, 743—8c; Enten, 
74—Bbe ver Did; Gänſe, $6.00—6.75 per 
Der. — Kartoffeln: 33—37e per Bu, — Deu: 
Timothy, No. 1, $11.00—11.50; No. 2, 
$9.50—10.505 Prärie, 87.00—8.50. — Sa- 
men ı Klee, No. 1, 85.40—5.60; Timothy, No, 
1, 81.50—1.51 5 Blade, No. 1, $1.41—1.463 
Buchweizen 78—90r; ung. Gras, 45—47c 5 
Miller, 33—37e, 

Milwaukee. 

Weizen, No.2, $1.06—1.0645 Corn, 43— 
45e; Hafer, 244—3005 Roggen, 564—59%:35 
Gerſte, 7640. — Biehmarkt: Stiere, $2.50— 
4.50; Kübe, B1.25— 2.60; Kälber, 82.00 — 
4.505 Milchkühe, $12.00—38.00 5 Schweine, 
$5.40—5.755- Schafe, 82.50—3.50 5 Lämmer, 
$4.00— 4.50. — Butter: Ereamery, 21—25r 5 
Dairy, 16—21c.— Eier: friſche, 17—184,— 
Geflügel: Truthühner, 8—Ie 5; Hühner, 6—8e 
per Pfd.; Enten $3.50—4.00;5 Gänſe 87.50 
—10.50 per Dpd. — Kartoffeln: 30—40e per 
Bu, — Heu: Timothy, B10.00—12.005 Prärie, 
$7.00—8.00. — Samen: Klee, $5.60—5.70; 
Zimotby, $1.70—1.75. — Wolle: gewafchene, 
23—3%; ungewafdene, 15—23k, 

Kanlas Eity. 

Weizen, No. 2, roth, 9640; Corn, No. 2, 
3063 Hafer, 204. — Biehmarkt: tiere, 
83 5 -5.75; Kühe, $1.25—2,75; Schweine, 
31.85—5.55; Schafe, $1.50—3.75. 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 21. October. 
Das Ergebniß des Befuchs des Kaifers in Rom 
war zweifellos für die Hoffnungen des Vatikans 
ein fchwerer Schlag. Die hiefige halbamtlicye 
Preffe, welche angewielen worden ft, ein über- 
legtes Schweigen zu bewahren, läßt ben Bati- 
fan außerhalb des Kreiles ihrer Beiprechungen. 
Die Unzufriedenheit, ver Uerger und das Miß- 
bebagen der Elerifalen fommt in der Germania 
und anderen katholiſchen Blättern zum Aus- 
drud.—€8 wird eingeränmt, daß der Kaiſer in 
feinen Unterredungen mit dem Papft und dem 
Cardinal Rampolla den größten Taet bewahrt 
bat, aber Nachrichten aus glaubwürbigfter 
Duelle in Rom, weldye fowohl von den amtli- 
chen als auch von den Fatholiichen Kreiſen ala 
richtig anerfannt werden, melden, daß der Papft 
dem Kaifer Wilhelm die Erklärung abgenöthigt 
bat, daß Deutfchland die päpftlichen Beftrebun- 
gen nicht ermuthigen könne, ohne fein gegen- 
wärtiges herzliches Einvernehmen mit der italie- 
nifchen Regierung zu gefährden. Ferner ift 
dur ein Mitglied feiner Umgebung befannt 
geworben, daß der Kaiſer, als er dem König 
Dumbert erzählte, wie der Papft ihn zu dem 
Geſpräche wegen Roms gedrängt habe, geäußert 
bat: „Ich mußte feine Inufionen zerflören und 
dies ift mit voller Wirkung glaeen. 

Berlin, 3. Det. Die Münchener neueften 
Nachrichten veröffentlichen einen Senfationg- 
artifel über Hoficandale in Württemberg. Der 
Artikel zieht gegen die von dem Könige brei 
Amerifanern erwielenen Gunftbezeigungen zu 
Felde und behauptet, daß die drei Günſtlinge 
durch Spiritualismus einen ungeheuren Einfluß 
auf den kranken Fürften gewonnen haben, ven 
fie fih zum Zwede von Erpreffungen zu Nupen 
maden. Einem von ihnen, einem früheren 
Serretär der amerifaniihen Gelandtichaft in 
Stuttgart, foll der König Fürzlich den Adel ver- 
lieben haben. 

Berlin, 25. Det. Der Kaiſer Wilhelm wirb 
als Haupterbe feines Baters die Anklage wegen 
Verlegung des Gelepes zum Schupe geiftigen 
Eigentums wider die Veröffentlicher ver Aus- 
züge aus Kaifer Friedrich's Tagebuch aufrecht 
erhalten. 

Deterreid-Ungarn. — Bien, 22. 
De Das gen ge en zu⸗ 
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DAS GROSSE» 


Schmerzenheilmittel 


14 
Degen Rheumatismus, Meuralgia, Broßs 
Beulen, Berenfchuf, Kreuzweh, Rüden 
ſchmerzen, Berftauchungen, Bers 

brüb Schni » 


wen. “ 


Was es ift. 


1ftend Es ift mit einem Worte eine Hell. 
°. ung. Esiitein Product wilfent- 
ſchaͤftlicher Forſchung und vieler Erperimente. 


2ten b Eo ift ein Mittel, welches Schmer⸗ 


zen mildert, bejwingt und beiltz 
baber ift ee wirflich >in ——— 


Es tödtet im Augenblid Schm 
Ztens. ſeine Wirkungen ſind —— 


ni “ir 
h nm 














Atens Eo iſt nicht ein Mittel welches mir 
”. auf die Haut einwirkt, fondern es 
dringt ein und bewirkt eine vollſtͤndige und 
dauernde Heilung. 


5tens. Es wirkt ſicher und ſchnell. 


bEtens Es mildert augenblicklich und heilt 
dauernd. Jeder Beſtandtheil in 
dieſem ausgezeichneten Mittel hat einen aner⸗ 
lannten Werth und die — Zuſammenſetzung 
iſt ein ſicheres Mittel alle Schmerzen zu heilen. 

Gebe Anmendung bringt en jebe 
gleide enthält eine Heilung, jede Flaſche ift in 

ezug auf Qualität geprüft; jede ächte Flaſche 
trägt die Facftimile-Unterfchrift der Firma ; jeder 
Haushalt in Amerika kennt_beffen Werth; jebe 
—8* Sprache kennt feinen Namen; jede 

eitung lobt es; jeber Verkäufer kennt feinen 
Werth ; jeder Chemiker hält es für volllommen. 


Bei allen Apotheken un haben. Wreis ber 
Blafche, 30 Cents, 


TUR CHARLES A. VOGELER CU. Baltimore. I 








Der Samilien-Kalender für 1889. 





Anzeige auf der legten Seite, 











Anland. 

Nebrasta City, Nebr, 21. Det. 

gm bat es bier fait den ganzen Tag gefchneit. 
Schnee lag Abends drei Er —* 

Aberdeen, Dak. 21. Oct. Bei Mellette 
wurde der Farmer M. B. Sterling in der 
Prairie mit eingeſchlagenem Schädel als Leiche 
re ine bedeutende Geldſumme, die 
er bei ſich geführt hatte, war fort. Bon bem 
Mörder hat man keine Spur. 

Des Moines, Ja., 22, Oct. Geftern hat 
es bier zwei Zoll body geichneit. 

St Louis, 3. Det. In Fulton in 
Miffouri betrat geftern Abend der Neger Jad- 
fon Emmerfon die dortige „Pilgrims’'-Sirche, 
brachte einen Revolver zum Borfchein und 
brüdte denfelben auf feine Frau ab, traf fie aber 
nicht. Er ſchoß dann nochmals, diesmal mit 
befferem Erfolge; die Frau brach, in den Hin- 
terfopf getroffen, entfeelt zufammen. Die G&e- 
meinbe ftob entſetzt auseinander, während ber 
Prediger in feiner Angft aus dem zweiten 
Stodwerke fprang. Emmerfon wurde verhaftet. 

Sadfonville, Bla, 3. Or. Dem 
beute Abend 6 Uhr ausgegebenen Tagesbericht 
ber Herzte zufolge, find in den legten 24 Stun- 
ben bier 71 Erkrankungen und 2 Todesfälle 
vorgefommen. Geſammtzahl der Erkrankungen 
bisher 3749 und der Todesfälle 379. — In 
MeGlenny find heute A Weiße und 3 Neger 
am gelben Sieber erkrankt. In Enterprife liegen 
6 Perfonen an der Krankheit darnieder. 

New Dort, 25. Oct. Daniel Hand in 
Guilford, einer Borfladt von New Haven in 
Connecticut, hat der hieſigen Amerikaniſchen 
Miſſionsgeſellſchaft eine Million Dollars unter 
ber Bebingung zum Gefchenf gemacht, daß die 
Zinfen davon zur Erziehung armer Negerkinder 
bes Südens verwendet werben. 

Binnipeg, 21. Det. Die Red River 


Balley ⸗Bahn foll in geringer Eutfernung von | 


bier das Geleife der canadiichen Pacifichahn 
kreuzen, was dieſe im Bunde mit der Regierung | 
zu verhindern fucht, Zu dieſem Behufe 
am gebachter Stelle eine Rocomotive quer über | 
das Geleife geftellt und 150 ihrer Arbeiter in | 
Bereitfchaft, um fi jedem Verſuche der Kreu- 
zung ihres Schienenweges nöthigenfalls mit | 
Gewalt zu wideriegen. Seitens der Provinzial- | 
zegierung von Manitoba waren ebenfalls alle 
Maßregeln ergriffen worden, um den Bauunter- 
nehmern den nöthigen Schutz zu Theil werben 
zu laſſen. Die Arbeit konnte indellen geftern 
nicht mehr bis Einbruch der Nacht vollendet 
werben, und fo berief denn die Provinzialregıe- 
rung ihre Mannihaft ab, wird aber morgen 
wieder auf dem Plage fein um den Hebergang 
über die canadiſche Pacifichahn zu erzwingen. 
Winnipeg, 22. Oct. Zwiſchen der Reb 
River Balley- und der canadifchen Pacific 
Bahn herrſchte heute Waffenſtiliſtand. Die 
Sache wurde heute im Gericht verhandelt, und 
wird morgen bie Entſcheidung erfolgen. In- 
ern verſtärkt die canadiſche Pacifir-Bahn 
ei bem Uebergangspuntte ihre Stellung. 
Ottawa, Can, 23. Oct. Bon Mitte 
November an werden 160 Mann berittener 
Polizei die Grenze von Süd-Manitoba zum 
Schup gegen Holzdiebe aus Dakota abftreifen. 
Binnipeg, 24. De. Großer Jubel 
berrfcht heute bier, weil der von ber canabi- 
ſchen Parificbahn erwirkte Einhaltsbefehl gegen 
bie Reb River Thal · Bahn heute wieder einge- 
zogen worden if. Am Nachmittag aber erwirkte 
bie Pacifichahn einen neuen Einhaltsbefehl. 
Die Burgeriwaft ift aber dadurch nur entfchlof: 
fener geworben und eine Maffenverfammlung 
gab vieler Entichievenheit heute Abend Aus- 
brud, Der Ober-Staatsanwalt ift feſt enıfchlof- 
fen, die Red River-Bahngeleife morgen früh 
unter allen Umftänden über das Geleife ber 
Pacificbahn legen zu laffen, und beute Nach 
mittag find in allen Eden und Enden Anfchläge 
gemacht und Zettel vertheilt worden, welche die 
guten und getreuen Bürger auffordern, fich als 
Dilfsconftabler einſchwören zu laffen, um bie 
Schienenleger bei ihrer morgiger Arbeit zu 
fügen. Darauf haben fih fünfhundert Bür- 
ger zu Hilfsconftablern einihwören laffen und 
werben morgen Früh, wenn das Wetter die 
Ausführung der Arbeit erlaubt, nad der Kreu⸗ 
aungsfielle geben, Die Pacificbahn ift nad Mit- 
theilung des General-Betriebsdirectorg White 
auf einen Angriff gefaßt und gerüftet. 
Montreal, Can. 25. Der. Trog aller 
Anftrengungen der biefigen Preffe, die in der 
Stadt berrichende MNervenfieber - Epidemie zu 
vertufchen, iſt es Ihatfache, daß von den AUU 
Betten des Hotel Dieu 100 mit Nervenfieber- 
kranken belegt find und faft eben fo viele in 
Notre Dame und den anderen Spitälern. 


Go To 


MONTANA 


VIA THE 


$t. Paul, Minneapolis & Manitoba 


RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 


Daily Train Service!! 
“The Montana Express,” 


WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER I0th, 1888. 








Elegant Dining Cars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Goaches 


FREE Colonist Sieepers 


Wırn Kitchen AND LAVATORY, 


THE ONLY LINE TO 
THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA „n? BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your own Tjeket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
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=!!Salender 


Der Familien Kalender 
für 1889 


fann von uns zu folgenden Preifen poft: 
frei bezogen werben: 


1 Eremplar 
® Eremplare 


12 
22 


100 Eremplare, per Erpreß .$3.00 
144 * (ein Groß ı, per Expreß 5.75 

Die Expreßkoſten find vom Empfänger 
zu bezahlen. 

Diefer Kalender ift mit ſchöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei hübſche 
-Sluftrationen. Bon dem forgfältig aus- 
gewählten Inhalte heben wir befonders 
hervor: Zum neuen Jahr; Neujahröbe- 
irachtung; Wetterwifjenihaft; Drei alt: 
evangeliihe Märtyrer; Auch eine ſeriegs⸗ 
urfadhe; Ein aüldenes A-B:&; Belohnte 
Höflichkeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sohn rn Bunder: 
bare Rettung; Die Art wie fieihn Heilte; 
Geſundheitstegeln u. f. w. u. j. w. 

Die Kalender = Berehnungen find von 
dem Meteorologen %. 3. Heattwole ausge: 
führt und die Wettervorherfagungen für 
| jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka— 
| Tender ift ein Familien-Kalender im wah: 
| ren Sinne und follte bejonder3 in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 

FT Für Manitoba haben wir einen 
| eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 





hatte fie | mie oben. 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind 


GENTS WANTED! 


To canvass for one of the largest, oldest 
established, BEST KNO 
ERIES in the country. Most liberal 
terms. Unequaled farilities. GENEVA NURS- 
ERY. Established 1846, 
W. & T. SMITH, GENEVA, N. Y. 
44,46,48,’88, 


Setzt Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Berwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und benfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichite Sicherheit ! 

Eajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlich billige Zwifchendeds - Raten, 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Meber- 
fahrt: —29 Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 
wanberer auf der Reile nach dem Welten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,610,852 Paflagiere 
nlüdlih über den Ocean befürbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mo. 


Der: John 8. Zunft, Elfhart, Ind, 
18,87 —20,'89. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Spertal Arzt der esantbematifhen Heilmethod« 
Letter Drawer 27l. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Imftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, neb 
Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten un 
Heilung durch die esantematifhe Heilmethode, 88.0 
Portofrei .5 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.5 

Portofret 81.95 


4 Erläuternde Gireulare frei... 
Man hüte fi vor Fälſchungen und falſch 
1—52,87 Propheten, 











Bücherverkauf ! 


Bibeln, Teftamente, Kalender, ſowie 
auch verichiedene chriſtliche Bücher find 


zu haben bei 
Fobann Both, 


$ .r + 
um afüten, York Eo., Mebr 


Dans Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
if auf feinem weißem Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel fhönerer und bünnerer Band 
als die erfte it es ift gut umb dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
u folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Butteral,.urrsnnennsnenn rennen „ 1.60 
Derfelbe, mit Zutteral und Namen... 2 1.75 
Derfelbe, mit Goldfhnitt und Goldrand, 
Futteral und Namen, 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Boldver- 
derung auf dem Dedel, Butteral und 
am 3.50 
Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch bie Eifen- 
bahn-Station oder die Expreß-DOffice, wo bie 
8 bingefandt werben follen, deutlich anzu- 











Gen’] Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn. 


MENNONITE PUB. OO., Bikhart, Ind. 


—Sparet Gl’ —= 


— und kauft — 


Bauholz und Mafchinerie, Pumpen, 


Buggies 


jetzt, denn ich verkaufe eine Zeitlang alles Baumaterial 
und verſchiedene Maſchinerie, Buggies und Wägen u. ſ. w. 


meiſtens zum 


um meinen Vorrath dieſen Herbſt ſoviel als möglich zu verringern. 
Ich verkaufe für die nämlichen billigen Preiſe 


auch auf 30 oder 40 Tage 


Getreide gedrofchen ift, und ich kann dadurch, daß ich 
einen großen neuen Elevator gebaut, jedem Farmer Ge: 
legenbeit bieten, die möglichit höchſten Marktpreife 
für fein Getreide zu erzielen. 
vorzufprechen ehe ihr fonftwo Fauft oder verkauft. 


H. 


Mountain Lake, Minn. 








u.1.W. 


Koſtenpreiſe, 


Zeit oder bis das friſche 


Verſäumt alſo nicht, 


P. GOERTZ, 











Stets gleihmäßig. 


24,'88—23,'89, 


— Zum Backen von — 


Schmachaften Biskuits und gefundem Brot 


— Gebraudet — 


COW BRAND SODA == SALERATUS, 


Abfolut rein, 


S 


olles Gew 
» — DWIGHT’S 


VSALERATUS 














Schulbüder! 


YsB:&: Bücher. 


Amerifaniihes A-B-C-Budh von 9. €, 
Wilde, Cincinnati, reich illuftrirt 


Leſebücher. 


Witter's neues erſtes Leſebuch für amerifa- 
niſche Schulen. Bearbeitet von prafti- 
fhen Schulmännern 

Witter’8 neues zweites Lefebuch für ameri- 
fanifhe Schulen. Eine Auswahl der 
beften profaifchen und poetiſchen Leſe⸗ 
Rüde, methodiſch und ſtufenweiſe geord- 
net, miteinem Anhang englifcher Spradp- 
ſtücke zum Ueberfegen in's Deutiche 

Witter's drittes Leſebuch für deutich-ame- 
rifanifhe Schulen, Ein allgemeines 
Lebhr- und Leſebuch. 400 Seiten 


Grammatiten. 


Dr. 3.9. Deffar’s Heine deutſche Sprach- 
und Rechtichreibfchule. Ein Lehrbuch der 
deutichen Sprache mit erläuternden Bei- 
fpielen und vielen Aufgaben 

Dr. 3. 9. Deffar’s große deutiche Spradp- 
und Rechtſchreibſchule. Entwurf eines 
Lehrbuches der deutſchen Sprade mit 
vielen ftufenweife geordneten Aufgaben 
zur leichten, fchnellen und gründlichen 
Erlernung derfelben 

Appleton’d Grammatik. Neue praktiiche 
Methode, die englifche Sprache in kurzer 
Zeit leien, fchreiben und ſprechen zu ler- 
nen. Eines ber vorzüglichften Lehrbücher 
zum Englifcplernen $1. 


Vorſchriften für den Unterriht im 
Schönſchreiben. 


Dieſelben ſind methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus · 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 

eide Hefte zufammen alfo 144 Vorſchriften. 
Das erfte Heft eignet fich für Anfänger, das 
De für Borgeichrittene. Preis per 9 

Ers.— Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dugend Vorſchriften. 

Witter's Serie von Schönfpreibheften mit 
deutſchen Vorfchriften. 6 Hefte, per Stüd, 10c. 


Nechenbücher. 
Witter's Serie von Rechenbüchern. 


Praltiſches Rechenbuch, ſtreng ſtufenweiſe 
vom Leichten zum Schweren aufwärts 
ſteigend, für die Unterclaffen ber 
deutfchen Schulen in den Ber. Staaten. 
122 Seiten, gebunden... suneggessessee 

Praktiſches Rechenbuch, fireng fufenweife 
vom Leichten zum Schweren aufwärts 
feigend, für die Mittelelaffen ber 
deutfchen Schulen in den Ber. Staaten. 

Mußötungsbefi zum vorhrhenhen praliifäen 
uflöſu um vorſtehenden pra 
—35*8 für die Mittelelaffen. 
Gebunden 

Praktiſches Rechenbuch fireng ſtufenweiſe 
vom nn ehren entre 
Reigend, ercelaffen der 
deutfchen Schulen in den Ber. Staaten. 
Gebunden 

Auflöfungsheft zum vorſtehenden praktifchen 
Rechenduch fur die Oberclaffen. 
Gebunden .......- — ⸗ ⸗⸗ .... Ale 


MennonITE PUBLISHING Co., 
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— Schreibt um das deutfche Bücher⸗ 
Verzeichniß der Mennonite Pub. Co., 


eft | Kempis: Nadfolge Chrifti 





Elkhart, Ind. 6 wird gratis verfandt. 


Empfeblenswertbe 


Yiucher, 


zu haben in ber 


Mennonitiſchen Berlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 
— — —— 

Säriftgemäße Caſual⸗VPredigtentwürfe, 
nebſt einem Anhang von Entwürfen für 
die kirchlichen Feitzeiten. Bon 3. Kächele. 
Preis, gebunden, portofrei $2.00. 
Diefes Buch enthält auf 397 Seiten ca. 900 Predigt» 

entwärfe für befondere Gelegenheiten und Borlommmille, 

als Taufe, Abendmahl, Beerdigungen ꝛc. Der Berfaf- 
fer fteht auf dem alten Grunde, der gelegt ift, welder 
ift Jeſus Chriſtus, und bedient ſich einer einfachen, von 

Jedermann leicht verftändlichen Sprache. 

Ueber Länder und Meere, oder: Eine Miſ⸗ 
fionsreife um die Welt von J. %. Eicher. 
Mit zablreihen JUuftrationen. Preis, 
portofrei $2.50. 
Der Berfaffer, ein entſchieden bibelgläubiger Ehrift, 

ſchildert in anziehender Weife feine Reife über Ealifor- 
nien, Japan, China, Eeylon, Indien, Caypten nad 
dem heiligen ande, im welchem er fi längere Zeit 
aufbielt. Die Beihreibung Paläftinas ift fehr aus- 
führlich und deutlich. 

Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd- 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reichs 
tbum, feine Belohnung 60c. 


Arndt Johann: Sechs Büher vom wah 
ren Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbulvern. .$2.50. 

Barter Ridard: Die ewige Ruhe der 
Heiligen 70e. 


Bunyan John: Pilgerreife 
Heiliger Krieg... .$1. 
Goßner’s Schakläftlein. Leinwandb. $1.00. 


enthält bibliſche Seirachtungen mit erbaulichen Lie- 
dern auf alle Tage ım Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht unt Gottieligkeit. 





4“ 


“ Bier Büder von der Nachfolge 
Ehrifti. Goldſchnitt $1.00. 


Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn if 
ewig $1.25. 
Biblifhe Handeancordan; oder alphabeti- 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Seller: Biblifches Wörterbud $5.50. 
Handbud der Bibelerflärung für Schule 
Zwei 

25. 

Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 


“+ Gin Apoſtel der Wieder 
$1.75. 


Auftrirter Haus⸗ 
aeg 53 


“ 
täufer 


er der Erdkunde. 
chatz der Länder: und 
E. Shwarg 


Sprüche und Geifliche Wäthfel, 


m. der Ordnung aller Bücher des 
Iten und Neuen Zeftaments, 


es if ein altes Bud in ef 
Sicher ua Euipil —— 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains on and after May 13th, 
1888, depart at: Elkhart as follows: 


GOING WEST. 


Toledo Express seen 8,00 a. 4. 
No. 9, Pacific Express 4.05 
No. 21, Chicago Accom au 
No. 8, Chicago Express... «+ 8.05 P. m. 
No. 5, Fast Express 6.15 “ 


GOING EA8ST—MAIN LINE, 


No. 12, Night Express 

Grand Rapids Express. 

No. 22, Michigan Express... 
Grand Rapids Express 

No. 6, Fast New York Ex....... 
GOING EAST —AIR LINE. 
No 26, Air Line Accom 

Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. m. 
No. 2, New York Express 12.45 Noon 
Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 P. =. 
No 4, Fast Limited Vestibule 

Express 8.25 
Goshen Accom. (Goshen only) 8.35 
No. 8, Fast Night Express......11.55 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO NO 
FARTHER. 
sun uee 6.80 A. M. 


“ 
“ 
%“ 


From Goshen 
From Goshen..:...» 
From Grand Rapids. 
From Grand Rapide.... 
From Michigan points 
From Chicago 


A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t, Cleveland, O. 
E. Gallup, Ass’. Gen. M’g’r Üleveland, O. 
G. B. Wyllie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro⸗ 
päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
— — 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
iſt, wird werthvolle —— erhalten durch einen 
Blick auf die Karte der 








0 
J 


Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 
Ihre Haupt- und Zweig⸗Linien umfaffen: Chicago 
Beoria, Moline, Rod Island, Davenport, De 
Moines, Council Bluffs, Muscatine, Kanfas Eity, 
&t. Yofeph, Keavenworth, Atdifon, Eebar Napibs, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Paul, und viele 
zwiſchen liegende Pläße. Auswahl von Routen nad) 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Erprekziige beftehen aus ausgezeichne- 
ten Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwiſchen Cbicago, 
St. Joſeph, Atchiſon und Kanſas City) Sautenilwagen 
mit Freifigen fiir Inhaber erfter Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, ſtanſas & Nebraska : Eifenbahn 
(‚Große Rod Island⸗ Linie‘‘) 
erftredt ſich weſtlich und füdmweftlid von Kanjas Eity 
und St. Joſeph nad) Relſon, Horton, Belleville, To— 
peta, Herington, Widita, Huthinfon, Caldwel und 
allen Punkten in 
Kanjas und dem fünlihen Nebrasta 
und weiterhin, Dany Deflegier ungeutun enbesbe 
rühmten Pullman Yabrilatd, Alle Sicherheits-Vor 
richtungen und neuen Berbefjerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
wiſchen Chicago, Rod Island, Athifon, Kanjas Eity, 
Dinneapolis und St. Paul if die beliebtefte. Ihr 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 
„Weizen- und Meierei-Gürtel‘‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Dalota bı8 Watertomn, SpiritXale,Siour 
Falls und vielen andern großen und kleinen Städten. 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Bortheile für Reiſende nah und von India= 
napolis, Gincinnati und andern füdlichen Punkten. 
Wegen Tidets, Karten, Bampbleten oder gewünſch- 
ter Information wende man ſich an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adreffire: 
G. &t. John, ©. U. Solbroot, 
Gen. Dianager. Gen. Tdt.- u, Pafl.-Agt, 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, . 
anten und beliebten Pof- 

nn en re A nu ZU 

Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Zulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Ber, 

Gen. Werder, 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New HYortk jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 

New Vork nah Bremen dauert 
neun 4: Daflagiere erreichen 
mit den Auehbsmpfern des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 














die 
Re 
wende 


2. mer aan $ Plattemouth, Nebr. 


BTEVENSON & STUEFER, West Point, 
L. SoHaumann, Wisner, « 
Orro Magznav, Fremont, 

Joas Tonnnox, TROUMsER, 

A. C. ZıumerR, Linooln, 

Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jounu F. Funk, Elkhart, Ind. 


ODelrichs & Go. General:Agenten 
3 Bonling Öreen, New Hort, 


“ 
“ 
“ 





MENNONITE PUB. CO. Eikhart, Ind. 


ent. 3 ©. Bart &t., Ghirage. 





